
47. Rheinischer Provinziallandtag, 2, Sitzung am 11. März 1907.

Zweite Sitzung
im Stiindehaus zu Düsseldorf, Montag, den 11. März 1907.

Beginn 10 Uhr 55 Minuten.

1. Eingänge.
2. Bericht des Provinzialausschussesitber die Ergebnisse der Provinzialverwaltungfür das Rechnungs¬

jahr 1905.
3. Vorbericht zu dem Haupt-Haushaltsplan der Provinzialverwaltung der Rheinprovinz sowie zu

den zu demselben gehörenden Haushaltsplänen der einzelnen Verwaltungszweigeund Anstalten
und

Haupt-Haushaltsplan der genannten Verwaltung sowie die zu demselben gehörenden Haushalts¬
pläne der einzelnen Verwaltungszweigeund Anstalten für das Rechnungsjahrvom 1. April 190?
bis 31. März 1908.

4. Bericht des Provinzialausschusses,betreffend den Vermögensstanddes RheinischenProvinzial-
verbandes.

5. Wahl des Vorsitzenden des Provinzialsausschusses.
6. Entscheidung über die geschäftlicheBehandlung der eingegangenen Vorlagen,

Vorsitzender Becker: Ich eröffnedie Sitzung.
Das Protokoll über die gestrige Sitzung liegt auf dem Tische des Hauses zur Einsicht für

die Herren offen.
Als Schriftführer für die heutige Sitzung werden die Herren Abgeordnetenvon Groote

und Lehwald funktionieren.
Auf das Telegramm, welches ich im Auftrage des hohe» Hauses an Seme Durchlaucht

den Fürsten zu Wied gesandt habe, ist mir folgende Antwort zugegangen:
„ErsucheSie, den Mitgliedern des Provinziallandtages für freundliche Wünsche bestens
zu danken und meine herzlichsten Grüße zu entbieten. Fürst Wied."

Folgende Eingänge sind zu verzeichnen. Außer den Ihnen im Verzeichnisder Vorlagen
(Drucksachen.Nr. 38) mitgeteiltenVorlagen ist dem Provinziallandtage noch zugegangen:

1. Ein Bericht und Antrag des Provinzialausschusses,betreffend die Aufnahmeeiner Anleihe
zum Ankauf von Bafaltsteinbrüchenfür die Zwecke der Provinzialstraßen-Verwaltung.(Drucksachen.
Nr. 41.)

Der Bericht ist Ihnen gedruckt zugegangen. Ich schlage vor, ihn der III. Fachkommission
zu überweisen.

Bedenken werden gegen den Vorschlag nicht laut, dann darf ich Ihr Einverständnisfeststellen.
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kommission zu überweisen. ^"..«.„^ l»tt
Hiergegenwird kein Bedenken laut. Ich stelle Ihr E""erst " M
3. Bericht nnd Antrag des Provinzialansschnsses.betreffeud d.e Regelung der Vorflut

Wllsserlaufenbei Zusammenlegungen. (Drucksachen. Nr. 42.) ^„^s^P„
Es wird Ueberweisung der Vorlage »n die IV. Fachtomm.w°" vorgeschlagen.

^7^^:^^^ der an den 47. Mischen Provinzial-

"' ^ ^i^Sie 10 Petitionen erwähnt und vorgeschlagen, welchen Fach-
kommissionen diese Petionen zur Beratung zu überweisen sein wurden. Nuricklaaen

Wenn Sie nichts dagegen einzuwendenhaben, würde d.e Ueberwepu.g den Vorschlagen
entsprechend geschehen. Wünschen Sie vielleicht die einzelnen Petwonen durchgehe. -

Eine Verlesung scheint nicht gewünscht zn werden. Dann darf ,ch feststell daß S.e
der Ueberweifung der Petitionen an die einzelnen Fachkommisswnen ""«erstände, ^

Ei, gegangen Ist schließlich ein Bericht und Antrag des P'^'"^ be «st nd
Erlaß einer Hansordnung für die FürsorgeerziehungsabteiluugFrmnersdorf zn B.anwe.ler. (Druck

'"^"' W 2 die Ueberweisung dieser Vorlage an die II. Ich
Auch dagegeu wird ein Einsprnch nicht laut. Das Hans .st danut emverstanden. ^ch

^ ^'^Provinzialansschnß hat die im Verzeichnis der Vorlage,, «n^
einer Aenderungdes 8 14 des Reglements der Pw""^ ^uer^ ^
von, 9 d Mts zurückgezogen, weil eiue Aussicht für eine staatliche Genehm.gnngn.cht vorueg

Sei ExMenz der Herr Ober-Präsident hat die Wahlverhandlungen"W ' "

flossenen 3e für de/Provi^ziallandtag in den einzelnen ^st« ^
wählen sowie über die inzwischen in den Kreisen Barmen. Bonn ^dy. Eus^
Gladbach. Lennep. Remscheid. Ruhrort nnd Neuwied^rgenommeueu Er atz mh^

Ich schlage vor. diese Wahlaktender Wahlprüfungstomm.sstonzu uberwe.M.
Haus ist damit einverstauden. . cu ^^ ^>oä 9nndrats Daun über

Seine Exzellenzder Herr Ober-Präsident hat
einen von einem «eingesessenen gegen die Gült.gle.t der Wa l des f" '^' ^ '
für den Kreis Dann erhobenen Einspruch mit dem Anhennstellenubersandt.
Antrag die Entscheidung des Provinzmllandtages herbe,z..furem ^ .„f^g^mnnüssion zn

Es wird vorgeschlagen, auch d.eM Eingang Machst der ^vay^
überweise.,. ^ Auch damit ist das Hans °wverstm.de„ ^^ ^^

Der 46. Rheinische Prov.Ma lcmdtag hatte m ^ « ' ^ ^ ^
schlössen, einen Antrag df AbgeordnetenMooren auf ^ ^ ,^^,^^Niers-Meliorationsgenosfenschaftenauf die Staatskasse der N°mglm)e„
weiterzugeben.



10 47. Rheinischer Provinziallmidtag, 2, Sitzung am 1l. März 1907.

Nach einem von dem Herrn Ober-Präsidenten mitgeteilten Erlasse des Herrn Ministers
für Landwirtschaft,Domänen und Forsten taun dem Antrage des Abgeordneten Mooren nicht statt¬
gegeben werden. Es wird ersucht, hiervon Kenntnis zn nehmen.

Der Vorstand des Vereins Rheinischer Gemeinde-Oberförsterhat eine weitere Ausarbeitung,
betreffenddie Aenderung der bestehenden Organisation der Verwaltung der rheinischen Gemeinde-
Waldungen, an den Provinziallmidtag gerichtet und den Herren Abgeordnetenje ein Exemplar der
Denkschrift übersandt. — In derselben Angelegenheit liegt Ihnen in Drucksache Nr. 35 ein Bericht
des Provinzialnnsschnsscsvor. Es empfiehltsich, beide Eingänge mit einander zn verbindenund
beide zunächst der IV. Fachtommission zu überweisen. Auch hiergegenwird ein Bedenkenaus dem
Hanse nicht laut. Ich stelle Ihr Einverständnis fest.

Eiu Antrag des ProvinziallandtagsabgcordnetcnM. Schneemann in Wesel, betreffend
den Bau einer neuen Provinzial Heil- und Pflegcanstalt, ist eingegangen, Sie finden ihn ans
Ihren Plätzen. — Dieser Antrag steht in Verbindung mit der Vorlage des Prouinzialaus-
schusses — Drucksache Nr. 27 — ebenfalls den Neubau der Pflegeaustalt betreffend. Es wird
sich daher empfehlen,diesen Antrag mit der Vorlage des Pruuinzialausschussesgemeinsam zu
behandeln und beide der II, Fachkommission zu überweisen.— Auch hiermit ist das hohe Hans
einverstanden.

Seine Exzellenzder Herr Landtagskommissarinshat mitgeteilt, daß er den Königlichen
Ncgicrungsrat Dr. Schnitz als seinen Kommissariuszu den Sitzungen des Provinziallandtages und
der von diesen» zur Vorbereitung seiner Beschlüsse gewähltenKommissionen anmelde.

Eine Darstellung der Proviuzial-Heil- und Pflegeaustalt Iohauuisthal bei Suchtet» ist
angefertigt. Exemplaredieser Darstellung liegen im Landtagsbiircauund tonnen dort von denieuigcn
Herren, die sich dafür besonders interessieren,in Empfang genommen werden

Die Berichte über die Tätigkeit der Provinzialtomniissioiifür die Denkmalpflegein der
Rhcinprovinz im Jahre 1906 finden Sie in einem Hefte anf Ihren Plätzen.

Der Düfseldurfer Geschichtsvereinladet zu einem Lichtbildervortragüber das Bergische
Bürgerhaus auf Freitag, den 15, März abends 8 Uhr in die StädtischeTunhalle ein, Eintritts¬
karten find ans Ihre Plätze gelegt.

Eingegangenist endlich eine Petition des Johann Fouß zu Gucrlfangen,Kreis Saarlouis,
um Unterstützungseiner in ihren VerhältnissenzurückgekommenenEltern,

Es wird vorgeschlagen, die Petition nn den Pruvinzialmisschuß,welcher sich noch nicht mit
dem Bittgesuchbefaßt hat, zu überweise,,.

Auch damit scheint das hohe Haus einverstanden zn sein.
Dann komme ich zu geschäftlichenMitteilungen.
Die Abteilungenhaben sich gestern konstituiert. Eiu gedrucktes Verzeichnis der Abteitungeu

nach ihrer Konstituierungist Ihnen zugegangen, von der Verlesung desselben kann ich wohl Abstand
nehmen. (Wird bejaht.)

Auch die Kommissionensind gestern Nachmittag von den Abteilungen gewählt. Das
Verzeichnis der Konimissionenist mitgeteilt, ich kann also auch hier von der VerlesungAbstand
nehmen.

Heute morgeu habe» sich die Kommissionenkonstituiert. Es genügt, wenn Ihnen die
Namen der Vorsitzende»,stellvcrtretmdenVorsitzenden,Schriftführer und stellvertretendenSchrift¬
führer vorgelesen werden.

Schriftführer AbgeordneterLehwald (liest):
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Wllhlplüfungskommission.
Vorsitzender: Corty. stellvertretend. Ersitzender. Cr von Schriftführer: Kes^eltanl. stellver¬

tretender Schriftführer: Sclbach.

Gcschllftsoldnungskommission. ^
Vorsitzender- Iörifseu. stellvertretender Vorsitzender. Gauhe. Schriftführer: Dr. ^artorniv,

stellvertretender Schriftführer: Graf von Galen.

I. Fachkommission. «< „.,
Vorfitzender: Michels, stellvertretender Vorfitzender: Spiritus Schriftführer: von Groote.

stellvertretender Schriftführer: Dr. Kaufmann.

II. Fachkommission. ^ ,,
Vorfitzender: Conze, stellvertretender Vorfitzender: Dr. Venn. Schriftführer: O. von XeU.

stellvertretender Schriftführer: Minien.

III. Fachkommission. ^, ,^ tz<^
Vorsitzender: von Stedmau, stellvertretender Vorsitzender: von Rnntel. Schriftführer: Klotz,

stellvertretender Schriftführer: Dr. von Wulfing.

IV. Fachtommission. .

Vorsitzender: von Brenning, stellvertretender Vorfitzender: Heisiug, Schnftfuhrer: Engel.,
stellvertretender Schriftführer: von schütz.

Vorfitzender Becker: Damit find meine Mitteilungen erledigt, n.eme Herren, und wir
treten in die Tagesordnung ein. NrnvinnalauMusfcs über

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung ist der Bericht de. ^°vu,z,alausMM
die Ergebnisse der Provinzialverwaltnug für das Rechnnngsjahr 190o.

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete Dietze. „>, „ ^ .^ ^rnviu^ialordnung
Berichterstatter Abgeordneter Dietze: Meine Herren Nach ß ^r ^

soll Ihnen durch den Proviuzialausschnß über die Vorgänge de le^n ^ h s « ^ ^ ^ ^
werden. Das gedruckte Heft, das ausführlich d.e ganze ^^ "h^> ^"" "° ^
heiten aus dem Rechnungsjahre vom 1. April 1905 b's ^1. Mar 90b en M, ,t
Wochen in Ihreu Händen. Ich darf daher annehmen, daß die meisten von Ihnen es ° W
und gründlich studiert haben werden. „miomebr als Ihnen nachher

Ich taun mich also mit meinem Auszuge sehr ^3 ^^ ^ ,^„
von. Herrn Landeshanptmann ein Bericht über die Gegenwart erst w >° wnd ^ ^.^
Fall von viel größerem Interefse für Sie sein wird, als eine Augelegenhett, °i i Y , )
ganzes Jahr hinter uns liegt. ^ ,, «„ <> ^,.3f.^>-l!llieDarstellung dessen, was

Sie finden in diesem Buche cm Seite bis ^ 'e «ch.hrüche D ^ ^ ^^
z,ir Ausführuug der Beschlüsse des Provinziallandtages geschehenist. 5-'e , ) , ,
daß ich Ihnen das verlese. <n>^n^n ist unsere Deputation seiner Zeit in

Ans Anlaß der silbernen Hochzeit ^^.. h„ben zn macheu.
Berlin huldreichst empfangen worden, und das Geschenk,das wir oanm , ) „
ist ebenso huldvoll angenommen worden.
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Die für den Kronprinzen bestimmte Hochzeitsgabe ist nach dem Modell in der Ausführung
begriffenund wird fehr bald zur Vollendung kommen.

Die Verhandlungenwegen der Uebernahmeder gesetzlich gefordertenGarantien für den
Rhein-Weser-Kanal haben in allen Fällen zur Verpflichtungsübernahmegeführt, sodaß die Vor¬
bereitungenfür die Ausführung im besten Gange sind.

Aus dem Abschnitteüber die allgemeineFinanzverwaltimg werden Sie, meine Herreu,
entnommenhaben, daß der Abschluß des Berichtsjahres günstig war.

Aus der laufenden Verwaltung konnte ein Ueberschuß von 118001,64 Mark zur Ver¬
fügung des Provinziallcmdtags gestellt werden, wahrend die Provinzialabgabc 417 299,50 Mark
mehr aufbrachte, als etatsmäßiges Bedürfnis war.

Der Ueberschuß der laufenden Verwaltung ist im wesentlichen darauf zurückzuführen, daß
das Landarmenwesenund die erweiterte Armenpflegedie für sie vorgesehenen Proviuzialzuschüsse
nicht nötig hatten, während die Hebammenlehranstaltenund die Fürsorgeerziehungnicht «»erhebliche
Mehizuschüsse beauspruchten.

Die Provinzial-Feuerversicherungsanstalt schloß mit einem Ueberschusse von
1698 642,01 Mark ab, während der Iinsüberschuß der Landesbank 1041457,08 Mark
betrug. Nähere Angaben über die Verwendungdieser hohen Überschüsse finden Sie, meine Herren,
auf den Seiten 80 und 90 des Ihnen gedruckt vorliegenden Berichts.

Bei der Fürsorgeerziehung hat die Zahl der Ueberweisuugcn von Minderjährige» auf
Grund des Fürsorgeerziehuugsgesetzes die Höhe des Vorjahres wieder erreicht, sie belief sich auf
nicht weniger als 1073 und es ist der Gesamtbestandau Zöglingen im Jahre 1905/06 von 4621
auf 5230 gestiegen.

Am 31. März 1906 befanden sich in den Provinzial-Heil- und Pflcgean-
stalten 4836 Kranke, und zwar 2612 Männer uud 2224 Frauen, der Bestand der Ende
März 1906 auf Grund des Gesetzesüber die erweiterte Armenpflege untergebrachten
Geisteskranken, Epileptischen, Idioten pp. war im Berichtsjahre von 9396 auf 9795,
alfo um nicht weniger als 399 Kranke gestiegen. Bei einem derartigen Anschwellen der Zahl
der Kranken ist die Notwendigkeit des vorgeschlagenenBaues einer neuen Anstalt nicht zu
bezweifeln.

Die Zahl der Korrig enden in der Provinzial-Arbeitsanstalt zu Brauweiler ist
während des Jahres von 1257 auf 1344 gestiegen.

Die Straßenverwaltung schloß das Rechnungsjahr 1905/06 mit einem nnsgabefreien
Bestände von 88185,64 Mark ab, welcher dem Beschlußdes 45. Prouinziallandtags entsprechend
dem Reservefonds der Straßenverwaltung zugeführt worden ist. Dieser ist mit diesem
Ueberschuß auf rd. 376 420 Mark angewachsen.

Namens des Provinzialcmsschusses beantrage ich, den Bericht durch Kenntnisnahme für
erledigt zu erklären.

VorsitzenderBecker: Wünscht jemand zu der Vorlage das Wort? Das ist nicht der
Fall. Dann darf ich die Verhandlung schließen und den Gegenstandfür erledigt erklären.

Wir kommen zum
Vorbcricht zu dem Haupt-Haushaltsplan der Provinzialuerwaltung der
Rheinprovinz sowie zu den zu demselben gehörenden Haushaltsplänen
der einzelnen Vcrwaltungszweige und Anstalten

und
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Haupt-Haushaltsplan der genannten Verwaltung sowie die zu demselben
gehörenden Haushaltspläne der einzelnen Verw°ltnngszw»ge «nd An¬
stalten für das Rechnungsjahr vom 1. Apr.l 1907 bis 31^ März 1908.

Berichterstatterist der Herr Landeshauptmann,dem ich das Wort gebe
Landeshauptmann I). von Renvers: Meine verehrtenHerrm!

Aufgabe seitens des Provinzialausschusseszugewiesen erhalten, »nd
über den Vermögensstanddes Provinzialverbandeszu unterbreitenund zweitens Ihnen die Haushalts-
Pläne für das kommende Jahr mit einigen erläuternden Bemerkungen vorzulegen.

Gestatten Sie mir. daß ich znnächst den ersten Teil, den Vermögense^t e te
Meine Herren! Es ist in der BeziehungIhueu em besonderer Bericht « " e Ver

mögenslagedes Provinzialverbandesvorgelegt,uud weiter ist auch auszugswe.se m dem Vorbericht,
und zwar auf Seite 24 die Vermögenslageerörtert. ,c.^a»«c» Mark

Meine Herren! Am 1. April 1906 betrng der Vermögensbestand49039889 Mal
In dieser Snmme sind aber einzelne Vermögensbeständeeinbegriffen.die der
nicht gehören, sondern die für bestimmte Zwecke vorgesehen sind. ^ sind das d« Mst ' w
Ruhegehaltskasse,der Witwen- und Waisenversorgnngsanstalt.der
liches Diese betragen im ganzen 6370195 Mark, die also von dem eben genannten Bestand
absetzen sind, so daß ein Vermögensbestandvon 42 669 694 Mark verbleibt

Andere seits ist dieser Summe wieder zuzuzählendas Vermögen der selbstand.genAnstaten
der Provinz, und zwar das der Landesbank mit 7 951000 Mark, as ^ ^vmzm-Feu .
Versicherungnstalt mit 9 450 000 Mark und der Meliomtwnsfon s >m ru 2 M llwnen. -l
wenn man dies hinzuzieht, würde sich wieder der Vermögensbestandauf 62 074494 Mark

^"'Meine Herren' Man muß uun zurückgreifenauf den Vermogensbestandwie er »m
1. April fe Vo^a res 1905 sich gestaltete. 1905 betrng «'
so daß also eine Zunahme von 4 766 556 Mark zu verzeichnenwäre. Sie "e den Mich fragen,
worin h de Steigerung des Vermögensbestandesihren Grund? Da mochte .'« fie b. ten,

d^ Vo ericht' n^zn nehmennnd die Seiten 25 und 26 einzusehen; a ist m alenD^
ansgeführt. worin dichr Zuwachs besteht. Ich glaube. Sie werden es mu erlassen, die einzelne»
Pnnkte. die Ihnen ja dort gedruckt vorgelegtsind hier aufzufuhren

Dem Vermögensbestand steht, wie bei jeder Korporation, so auch bei der Provinz eme
Ich bitte Sie. den Vorbericht Seite 26 znr H«nd zu nehme. Da¬

nach haben die Schnlden °m 1. April 1906 24492 287 Mark betrage Womus 'ch West
Schnlden. diese 24 Millionen im einzelnen zusammensetzen-das ist auf Seite 26 des Vorber.chts
einzeln aufgeführt, und ich darf wohl auch hierauf bezug nehmen

Auck bier möchte ich nun ein Jahr zurückgehen und den 1. April 1905 in ^erglell)
stellen Schulde«des Verbaudes21766 605 Mark betragen so da also

3 Sch2en^«n 2 725 682^« zu konstatieren is. Auch W ^^
Vorbericht auf den Seiten 27 und 28 ein genaues Bil der Zun°hm° ° S^l ^ Ich g °^
auch hier darf ich es wohl unterlassen,die einzelnen Positionen anzuführen,und die Herren bitten,
dieie Seiten 2? und 28 des Vorberichtsnachzusehen. . m ^,

Mein Herren' Die Gesamtznnahmeder Schnlden beträgt, w.e S'e ans dem Beucht
sehen, in «ichke 3 072 396 Mark. W stehen dem aber gegenüberrund ^600« M^ «„
Amo tisationen. so daß die Summe von 2 725 682 Mark, die ich eben nannte, verbleibt.
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Ich müchte nun auch den Vergleich aus diesen Zahlen ziehen. Darnach ist, wie gesagt,
die Schuldenznnahme2 725 682 Mark, der Vcrmögensznwachs4 766 556 Mark, also ein Plns
an Vermögenvon 2 040 874 Mark.

Meine Herren! Ich müchte Sie nnn bitten, bei dieser Gelegenheit mir zu gestatten,
einmal kurz ans das Schuldenweseuder Provinz einzugehen. Die Schulden, die die Provinz
kontrahiert hat, sind teils Schulden zu Zwecken des Straßenbaues, teils solche für Wasserleitungen,
für das Armeniuesen und endlich für die Hochbauten.

Die Schulden, die wir für das Straßenwesen übernommenhaben, sind die Anleihe ^
mit 1 958 000 Mark für Kleinpflastcr,die Anleihe L mit 1 090 000 Mark - - ich nenne runde
Zahlen — für Brückenbauten,die Anleihe 0 mit 1800 000 Mark für Grußpflaster und die
sogenannteFrostanleihe v mit 532 000 Mark. Diese Anleihen finden Sie verzinst und amor¬
tisiert nicht im Haupt-Haushaltsplan, sondernim Straßenbau-Etat, sie tangieren den Haupt-Haus¬
haltsplan weiter nicht.

Die zweite Kategorie, die Wasserleitnngsschuldcn betragen 750 000 Mark. Sie finden sie
verzinst und amortisiert aus deu Beitrage» der Feuerversichermigsanstalt,sie belastenunsern Haus¬
haltsplan durch Steuern usw. also in keiner Weise. Die Anleihe für Armenzwecke — das sind
nur 208 000 Mark für die Arbeiterkulunien— finden Sie im Armen-Etat vorgesehen,sie wird
aus den laufenden Einnahmen des Armen-Haushaltsplans verzinstund amortisiert.

Meine Herren! Die drei Kategorien der Schulden sind uicht so wesentlich, daß sie uns
eigentlich Sorge machen müßten. Die Hauptsummender Schulden sind die, die wir für Hochbauten
aufgenommen haben, und auf diesem Gebiete werden wir auch in Zukunft ohne neue Anleihennicht
ankommen, ebensowenigwie die Kommunen, die großen Städte usw. Für die Huchbautcu
haben wir zuerst aufgeuommen die alte sogenannte Irrcnnnstaltsbauschnlovon 6 Millionen, die aber
natürlich anch zum Teil getilgt ist und jetzt nur noch rund 3 900 000 Mark beträgt. Wir haben
zweitensdie sogenannte erste Anleihe im Jahre 1901 von 6 500 000 Mark anfgenommen,das war
die Anleihe, aus der der Sitzungssaal hier gebaut, aus der eine Reihe von Anstalten in Düren, in
Neuwiederrichtet, aus der der größte Teil der Küsten für die Anlage von Galthausen gedeckt und
endlich auch die Verbesserungen im Wohnungswesenuud iu alten Anstalten bestritten wurden sind.

Wir haben dann im Jahre 1903 die dritte Anleihe, die Acht-Milliunen-Anleihcaufge¬
nommen. Diese letzte Acht-Millionen-Auleihebezog sich auf deu Erweiterungsbau des Museums in
Trier, auf den Neubau einer Blindenanstalt, die Anlage einer Turnhalle an der Blindenanstalt in
Düren, dann ist endlich der Rest für Galthausen daraus bezahlt worden und schließlich sind mit
beinahe 4'/« Millionen die Kosten der Pflegeanstalt in Iohannisthal daraus bestritten, nebenbei
anch nuch kleinere Beträge für den Ausbau der alteu Anstalten.

Meine Herren! Sie haben nun im Laufe der letzten Jahre eine Reihe von Neubauten
beschlossenund dem Provinzialausschußgestattet, die nötigen Kredite für diese Neubauten bei der
Landesbant vorläufig Zu eutuehmenmit der Maßgabe, daß die Kredite später, wenn die Bauten
fertig gestellt sind, definitiv in eine Anleihe verwandelt werden sollten. Diese Bauten, die Sie
im Laufe der Zeit genehmigt und wozu Sie die Kredite bewilligt haben, find: der Ban der
FUrsorgeerziehungsanstaltin Fichtenhain, Erwerb des Terrains dazu; der Umbau einiger kleiner
Anstalten, hauptsächlich der Taubstummcuanstalten. Dazu gehören ferner die Hebammennnstaltzu
Elberfcld, die Hebauimeuanftaltin Cöln, das Provinzialmusenm in Bonn, Ankauf einiger Hänser
und ähnliche Positionen.

Dazu kommtallerdings eine Reihe von Positionen, die sich als Ueberschreitnng der Ban¬
anschlägedarstellen. Wenn Sie diese Summe zusammenziehen,sind das rund 4^ Millionen,
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die wir im Laufe der letzten Jahre entnommen haben nnd die ,etz al. nle.^ e^n ^
Aber, meine Herren, diese Zumme ist nicht die Ab chlußsumme. nnt d^ wn ^clm « « ' ^
haben.m letzten Jahre 'mnal festgestellt was dem, m^
Anstalten nsw. noch zu bauen se.- «nd dach da. B d m^ ' ,^,'„^ ,„..«, ,.^,t
seit Jahren in nnseren Anstalten umgeändert nnd bmtt w.w 's. v' )^ ^^ ^^
am Ende dieser Aenderungen, Das ertlart sich zum Teil «., ocm
sam im Umban vorgehen tonnen. Die Anstalten smd über «ud 'ch r w- Wn °mn

schrittweise, wenn einmal in cw« Anstalt ^atz g.^ ^^
Dar..... zieht sich das. w« ge.agt. Jahre hm. ^ h m stW M ' ,^ ^^ ,. Diiren
Jahren zn u.acheu ist. Da komme .ch dazn ^hu n um n n ' 180000 Mark.
»nt 33000» Mark Umbam und zum Te.l Neubankosteu ^" '«""'"'"'"'"" «^ ;„ Merzig
in Bonn 348000 Mark, in Düreu 95 000 Mark, in Grafenberg r«" '"« ^aü Me
45 000 Mark haben. Wir müssen zur Beschaffung o°n Wolmuugeusnr Anst»ltvcn,te.pn ^leg
in Brauweiler und für ähnliche Zwecke rund 2 Millioueu uoch erb.tteu

.r ...^ r^°?u^ ^ ^ Ä^w^

tr»^ 3-ne^« ^ten^^^
7 Millionen Mark zn fixeren. Dann sind wir. wie ge ag, ur ^ ^
unseren Bauten gedeckt. Es stehen Mt schon .... Etat als ^ «"^ ^ . ^.,„^^,
1053000 Mark für die sämtliche« Anleihen,anch fnr d.e dr.tt, d' ^ '/ ^^^ ^, Auwr-
werdeu soll. Wenn das alles abgeuommenund verbraucht.st, d"'n wmde de ^
tisationsdienstauf rund 1320000 Mark gestiegen sein. Mnm He^en D^,st P o3 m erer
an und für sich uns garuicht zu er'ckneckenbmncht D s 'ft noch h^l ^^^^h,,„
Stenern. und wir sind in der Beziehunggerade 1.0 ^stellt w.e du großen ^^ l
den Be «rfnissen. die an sie herantreten, auch im Wege des Kre.ts V^ ^
Aus laufende Mitteln können wir derartige Banten und Emnchtungen« "u u.ch säMu'

Verschweige« darf ich aber dabei uoch eins nicht. D.e ^"'« ^. 'ch b m n

gelten etwa stir die nächsten 4 I°h«> Sie haben aber :m ^n^ ch° ^ ''^ ^.
Heilanstalt in: Prinzip geuehungt. S.e haben sich auch b«nut em«er mwm ^
Fürsorgeaustaltengebant werden. Die Summen, d.e dafür not.g f. . " " ° /" ^^.^
wenn die Bauten fertig sind, als Anleihe erscheinen ««d ««den dmm vM ch m ^ ^ ^^
oueu den Etat belasten. Zu äuderu .st darau aber u.chts. ^ " ^'^ ^. e,
Austalteu gestellt werde., müssenw.r nachkomme,,wem. '"" 's '.ch e ^ ^^,^
wollen, daß wir nicht gute Hauswalter smd. daß um unseren Verpachtungenn cy

Das über den Vermögensbcstand der Provinz.

Ich will ...... znr Vorlage des 0°«^'°^ ^ ^
Meine Herren! Wenn ^ deu Hanp-Ha.M,altspl^ ^1 '^^ ^^

mit 26 912 673 Mark. Der Etat für '^b betrug 25 308 0 8 M« ) ^ ^,

kommeude Jahr eine Mehrforderuug vvn /^04 644 Mart nMse 1 ^^^„^, stehen
Mehrbetrag von rund 16^ wige Einnahmen aus
uus zur Verfügung einmal die Dotat.onen m festen «e ' ^^^^
Nebenfouds. drittens unsere eigenen Einnahmen aus den Anstalten
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Die Dotationen sind, wie gesagt, fest; daran können wir nach oben hin nichts ändern. Die
durchlaufendenPosten, Meliorationsfonds, Landesbank usw. sind ja auch nicht ins Unendliche
zu erweitern und leisten bisher schon das, was man von ihnen überhaupt nehmen kann. Wir
sind also auf die eigenenEinnahmen und auf die Steuern angewiesen.

Meine Herreu! Da taun ich nnn zunächst konstatieren, daß die eigenen Einnahmen unserer
Anstalten erfreulich gewachsen sind. Während wir uämlich im Jahre 1906 nur 11600 028 Mark
aus unseren Anstalten einnahmen, werden wir für 1907 nach dem Anschlage 12 570173 Mark
einnehmen,also ein Mehr von 970144 Mark. Sie werden mich fragen: wie entstehen diese Mehr¬
einnahme»und wie rechtfertigensie sich? Da darf ich bitten, den VorberichtZnr Hand zu nehmen
nnd auf Seite 41 sich einmal die Schlußsummevon 970144 Mark anzusehen. In dem Vorbericht
ist ganz genau ausgeführt, aus welchen Anstalten und aus welchen Veranstaltungen wir Mehr¬
einnahmen erwarten. Diese Mehreinnahme von also rund 970 000 Mark muß bestimmungsmäßig
zunächst zur Deckung der Mehraufwendungenim Haushaltsplan verwandtwerden. Wenn Sie das tun
und diese Summe von den rund 1600000 abziehen, dann bleiben 634 500 Mark übrig, die wir aus
eigenenEinnahmen nicht decken können, für die wir also anderweit Deckung suchen müssen. Diese
«34000 Mark müssen ctatsrechtlich im Haushaltsplan zum Ausdruckkommen. Einmal mnß vorge¬
sorgt werden, daß die 634 000 Mark bei der Einnahme erscheinen. Weiter müssen sie natürlich
auch in der Ausgabe erscheinen, in den einzelnen Positionen, die die Mehrausgabe veranlassen.

Meine Herreu! Ich habe Ihueu zuuächst nachzuweisen, daß diese Summe auch bei den
Einnahmen im Hanshalsplan zur Erscheinung kommt. Da möchte ich Sie bitte»:, den Haupt-Haushalts¬
plan, Seite 4 zur Hand zu nehmen. Es erscheint zunächst bei Titel II, 1a als Mehreinnahmebei den
Provinzialabgaben für das Straßenwesen 419 000 Mark; bei II, 3 „Deckung der Kosten für das
Armenwesen" erscheinen in Einnahme mehr 82 000 Mark; bei II, 4 „Zur Ergänzung der allge¬
meinen Dotationsrente und zu allgemeinenZwecken der Verwaltung" 141900 Mark. Bei IV, 1
erscheinen mehr aus Ziusübcrschüsseu der Laudesbank2950 Mark, bei IV, 2 „Meliorationsfonds"
eine Kleinigkeit von 280 Mark, bei V, 1 „Zinsen aus vorübergehendangelegten Beständen"
4000 Mark. Das sind zusammeu650 130 Mark.

Auf der anderen Seite ist aber weniger vorgesehen bei II, 2 „Landarmcnwesen"
15 400 Mark und bei V, 2 „Unvorhergesehene Einnahmen" 230 Mark, zusammen15 630 Mark.
Dies muß von der eben genanntenSumme wieder abgezogen werden, dann bleiben 634 500 Mark
übrig. Die Summe also, die ich Ihnen eben genannt habe, erscheint in Wirklichkeit bei den ver¬
mehrten Einnahmen des Haushaltsplans.

Ich hätte nun nachzuweisen, daß diese Summe auch in der Ausgabe des Haushaltsplans sich
vorfindet und daß auch die Erhöhungder einzelnen Positionendes Haushaltsplans notwendig gewesen ist.
Meine Herren! Ich möchte mich hier darauf beschränke::,Ihnen die einzelnen Positionen vorzuführen,
bei deuen die betreffende:: Erhöhungen stattgefuudenhaben. Die Motivierung, warum diese erhöhten
Zahlen eingesetzt worden sind, kaun ich hier im großen und ganzen uicht gebe::. Das muß ich
zunächst in der Kommission im einzelnen auseinandersetzen. Hier müssen wir uns, glaube ich, mit
den Hlluptzahleu begnügenuud iu der Kommissionsbcratungfeststellen, ob die Erhöhung im einzelnen
nötig gewesen ist.

Meine Herren! Wenn Sie den Haupt-Haushaltsplan, Seite 8, zur Hand nehmen, finden
Sie die Erhöhungen bei den eiuzeluen Titeln aufgeführt. Da ist zuuächst bei Titel I, 2 „Armen¬
wesen in Werden" 150 Mark mehr eingesetzt. Das beruht auf einer rechtlichenVerpflichtung.Bei
II, 1 „Haushaltsplan des Provinziallandtages,des Ausschussesund der Zentraluerwaltungsind 15 100
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Mark mehr eingesetzt - warum, das werde ich. wie gesagt, später in der Kommission klarlegeu.
Bei II. 2 „Pensions-Haushaltsplan" sind 15 00? Mark mehr eingesetztBei II ? Taubstummen¬
anstalten" sind 22 510 Mark mehr, bei II. 9 ..Hebammenwesen" sind 20 910 Mark mehr ein¬
gesetzt. Bei II. 10 ..Fürsorge-Haushaltsplan" 52 000 Mark, bei II 12 Landarmeuwesen
114165 Mark. - Ich komme auf diese Summe gleich noch einmal erläuternd zurück. - He,
II. 14 „Haushaltsplau der erweitertenArmenpflege"finden Sie 82 000 Mark mehr. bei Leitung
und Beanfsichtigung der Bauten eine Abrnndungszahl 100 Mark mehr. Dann bei 11 19

finden Sie 721318 Mark mehr eingesetzt.Bei II 20 .,L°ndw:r schaft¬
licher Haushaltsplau" siud 27 000 Mark mehr vorgesehen.Bei IV. 1 „Kuust und Wissen chaft^
1500 Mark, bei IV. 2 ..Museen" 5830 Mark, bei IV. 3 „Gewerbücher Haushaltspla
8250 Mark und bei IV. 4 „Einnahme aus den Zinsen des Meliorationsfonds ^ IKart. de
V. 3 „Zur Verzinsungder längst aufgebmnchten 8 000 000 Anleihe" ein Plus vou 125 000 MaU
und bei V. 4 - das ist die Summe, die uötig ist. um die noch laufenden Credite we ietzt
in eine Anleihe umgewandeltwerden sollen, in Zinsen und Amortisationzu decken — 78 009 Mau.
Das macht zusammen1289 000 Mark. - ^ ...

Auf der andern Seite stehen aber auch deu Mehrausgaben Minderausgaben gegenüber
Da bitte ich. den Vorbcricht Seite 17 zur Hand zu nehmen. Diese Minderausgaben find zunächst
bei Titel 1.5 mit 431883 Mark vorgesehen. Meine Herren! Das ist die Summe, du aus der
neuen Dotation für Proviuzialzwecke zur Verfüguug gestellt ist. Sie ist bisher immer bei T'M 1..'
verrechnet und mit 431000 Mark ausgebrachtworden. Nach den Beschlüssendes vorigen wahres
wonach 30°/« zu Armen-. 70°/« zu Wegezweckenzu verwenden waren, ist die Summe Mt geteiu
und mit 30°/» bei Armen-, und mit 70°/« bei Straßenzweckeneingestelltworden. S,e mußten
hier also fallen. Daraus erklärt sich auch die Summe, die ich eben be.m Landarmenwesma s
„mehreiugestellt"bezeichnet habe, mit 114165 Mark. In Wirtlichkeitist das Nicht m>e Steue¬
rung des Landarmen-Etats um diese Summe, sondern nur eine Verschiebung aus diesem 6ite 1 .^
nach dorthin. Ebenso ist die erwähnte Erhöhung des „Straßenbau-Haushaltsplan um ?^WU
Mark auch nur eine scheinbare Erhöhung, denn darin stecken die 302 000 Mark o,e von
Titel I. 5 hierhin übertragen sind, so daß beim Straßenbau-Haushaltsplan m W.rklichkeü nur
rund 419 000 Mark Mehrausgabe entstehen. Bei II. 8 „Blinden-Haushaltsplan
von 4440 Mark vorgesehen. In II. 11 „Heilanstalten" ist auch ein Minus von 167 100 Marl
zu konstatieren. Zu diesem Titel möchte ich mir eine kurze Bemerkunggestatten, ^n^lrr-.
lichkeit gebrauchen unsere Heilaustalteu in diesem Jahre 275 000 Mark gegen d«s Vor
mehr. Wir haben uns aber gesagt, so könne die Sache nicht weiter gehen "'t den gan
minimalen Beiträgen, die für die Verpflegung gezahlt werden. Wir haben den T°ns ur m
Armenverbände um 3 Pfennig erhöht und bringen dadurch eine besondere<-umme au. die
uns ermöglicht, nicht nur die 275 000 Mark Mehraufwand zu decken. s°^rn °«ch den b,v^

herigen Provinzialznschußum 167 000 Mark bei deu Austalteu herunter s " ^ei IV. .
„Landwirtschaftlicher Haushaltsplan" sind als Zuschuß weniger eingestellt 12639 ^" ' °" ^'^
ist ein Be ra von 37900 Mark weniger eingestellt worden. Das erklärt sich folgendermaßen.
Im vorigen Jahre hatte der Landtag zur Deckuugder erhöhten ^»ge fm Bwm e em

Snmme von 40 000 Mark eingestellt. Diese erhöhten Bezüge find jetzt ans den ordent.ch
Haushaltsplan übernommen worden. Hier kann also die Summe zum größten Tnl -^ bi a if
3000 Mark - wieder schwinden. Bei V. 7 „Zinsen für die Vorschüsseder Landesbank ist e.n
Minus von 931 Mark zu konstatieren.
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Also die Gesamtminderausgabebetrügt 654 884 Mark. Wenn die Minderausgabe von
den Mehrausgaben mit 1289 000 Mark abgezogen wird, dann bleibt der Bestand, den ich
eben nannte, 634 500 Mark, übrig, für den jetzt also anderweit Deckung im Hanshaltsplan
gesucht werden muß.

Meine Herren! Ich habe Ihnen nun Vorschläge zu machen, wie diese Snmmc von
634 000 Mark von der Provinz aufgebracht werden kann. Da ist eine doppelteMöglichkeit gegeben.
Sie können die ganze Summe aus dem Betriebsfonds, aus dem Reservefondsnehmen. Sie tonnen
sie aber auch aus den Steuern nehmen, ohne daß irgendwieeine Erhöhung des Prozentsatzesnötig
ist. Lassen Sie mich zunächsteinmal auf die Möglichkeitder Deckungaus dem Reservefonds
eingehen. Ich bitte da den Vorbericht Seite 21 einmal zur Hand zn nehmen. Als ich den
Vorbericht zu dem Haupt-Haushaltsplan 1906 Ende 1905 vorzulegen die Ehre hatte, konnte ich
mitteilen, daß aus Mehreinnahmen, aus den Pruvinzialabgaben, aus den Überschüssen der
laufenden Verwaltung von 1904, aus Ueberwcisungender Landesbant anfangs 1906 zur Ver¬
fügung des Landtages standen: 595 552 Mark. Diese Summe ist im Laufe des Jahres 1905
noch erhöht worden und zwar dadurch, daß die Provinzialabgaben 417 299 Mark mehr ein¬
gebrachthaben. Außerdemhat die Landesbankuns ein Mehr von 32 400 Mark für den Lank'er
Deich gezahlt; und endlich hat sich 1905 beim Finalkassenabschlnßein Bestand von 118 000
Mark ergeben, so daß die Gesamtzunahme im Jahre 1905 ruud 567 000 Mark betragen hat.
Zähle ich diese Summe zu der Summe zu, die ich bei der Vorlage des Haushaltsplanes für 1906
schon nennen konnte, dann ist ein Gesmntbetriebsfundsvon 1 163 254 Mark zn konstatieren. Aber
dieser Betriebsfonds ist in etwa im Laufe des Jahres wieder reduziert worden und zwar im ganzen
nm 82 155 Mark. Es sind nämlich einige Pruvinzialabgaben an den Kreis Essen erstattet worden.
Wir haben aus dem Reservefondsnach dem Beschlußdes vorigen Landtages 30000 Mark für die
Pflegerlohn-Erhöhuugund wir haben 50 000 Mark für die Siegregnlicrnng daraus bezahlt. Aber
immerhin bleiben, wenn ich diese Summe abziehe,noch 1 081 000 Mark Betriebsfonds übrig. Auf
diesem Betriebsfonds ruhen nun aber noch einige Verpflichtungen,die sich ans bereits erfolgten
Bewilligungenergeben, nnd zwar 30000 Mark für die Siegregnlierung, 120000 Mark für das
Siebengebirge und 162 000 Mark, die Sie im vorigen Jahre bewilligt haben, für den Ilverich-
Lank'er Deich, also zusammen312 000 Mark, sodaß der Dispositionsfonds, wenn ich diese Summe
abziehe, 769 098 Mark beträgt. Ich kann aber die erfreuliche Mitteilung hinzufügen,daß wir auf
eine Mehreinnahme aus den Provinzialabgaben für dieses Jahr rechnenum ruud 600 000 Mark,
so daß 1369 000 Mark an Betriebs- oder Reservefondszur Verfügung stehen.

Vorsichtigerweise möchte ich aber bemerken,auch in diesem jetzt noch nicht abgelaufenen
Jahre werden einige Etatsüberschreitungennicht zu vermeiden sein. Eine Etatsüberschreitnngbei
der Fürsorge wird sich auf rund 30 000 Mark belanfen. Es werdeu für Bauzinsen etwa 4 300
Mark mehr zu zahlen sein. Dann, meine Herren, liegt Ihnen eine Reihe von Anträgen vor auf
Erhöhung von bestimmtenBezügen, die nicht im Haushaltsplan stehen, die auf den Betriebsfonds
angewiesen werden sollen. Also auch diese Summen, die im Falle Ihrer Genehmigung zn zahlen
sind, müssen aus dem Betriebsfonds genommen werden.

Ich darf zu diesem Betriebsfonds aber auch noch eine erfreuliche Mitteilung machen.
Früher hatten wir ja auch Betriebsfonds auszuweisen,aber es lasteten immer ein paar unbequeme
Prozesse darauf. Der Staat hatte sich bekanntermaßengeweigert, seine zwei Drittel an den all¬
gemeinen Kosten der Fürsorgeverwaltungzu bezahlen. Wir haben sie jahrelang immer vorschuß¬
weise bezahlt; eventuellhätten wir sie ja definitiv dann anrechnen müssen. Den Prozeß gegen den
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Fiskus haben wir gewonnen. Also die Befürchtung,daß wir diese Summe aus dem Reservefonds
wieder nehmen müssen, ist verschwunden.Ebenso liefen wir Gefahr, daß wir den Kreisengegenüber
die Beiträge der Drittverpflichtetenzurückerstatten müßten. Auch der Prozeß, der nu Einvernehmen
mit der Stadt Aachen nunmehr vor das Oberverwaltungsgerichtgebrachtwurde, ist zugunsten
der Provinz ausgegangen. Also auch hier brauche» wir »icht zu fürchteu. daß wir noch weitere
Summen aus dem Reservefondsnehme» 'Nüssen. Meine Herren! Nach diesen Erörterungentonuteu
Sie ruhig 600 000 Mark aus dem Reservefondsnehmen. Aber ich mochte S,e dringend bitten,
das nicht zu tun. und zwar aus folgendenGründen. < » >

Meine Herren! Jede größere Verwaltung, ob das nun die Provinz ist. oder ob es eine
Stadt oder ein Kreis ist. muß damit rechnen können, daß fie Reservefonds.Betriebsfondsznr ^
fügung hat. (Sehr richtig!) Wir haben es in der Provinzialverwaltnngseit vielen Zähren doch
eigentlich am eigenen Korper erfahren, daß wir eineu solchen Fonds unbedingt brauchen (^etn
richtig!) Wir haben aus dem Betriebsfonds im Laufe der Jahre, um nur Einzelnes hervorzn-
heben. das Siebcugebirgcbezahlt. Wir haben die Sicgregulieruug bezahlt, wir habe,, die Lei¬
seste bezahlt. Sie haben den Ilverich-Lcmter-Deich daraus bewilligt, und wir haben eine lauge breche
von Jahren die jedesmaligenFehlbeträge des Haushaltsplans aus dem Reservefonds, aus dem
Betriebsfonds decken tonnen. In Zuluuft wird das „icht anders sein. Es treten immer wieder
Anforderungenan uus heran, die wir nnr ans Reserve- oder Betriebsfonds decken können.

Ich darf darauf nur kurz hiuweisen.daß uns die Roerregnliernng. die Netwegulieiuug
die Naheregulierung bevorsteht, daß wir in Zukunft für den großen Kaual doch Reservefonds
znrecht legen müfseu.daß uns - Sie werden das aus einer besonderen Vorlage ersehen -- vielleicht
bald ein Umbau oder Anbau des Stäudehmises bevorsteht. < i >.

Meine Herren! Das siud alles Forderungen, die wir. wie gesagt, aus den lausenden
Mittel,, „icht bezahlen können. Wir werden bei ihnen auf den Reservefonds oder auf eme Anleihe
zurückgreifen muffen. ^ . ^ >.

Eins „lochte ich nicht vergessenzu sage,,. Wir haben noch einen Prozeß vor kurzem mit dem
Fiskus beginnen müssen, der uns zumutet, beim Duisburg-Ruhrorter Hafen für die dortige,, .lu-
rampungeu in einer Summe 770000 Mark zu zahlen. Wir haben uns zunächst ,,n Wege der
Beschwerde gewehrt, haben auch jetzt die Klage eingereicht. Da müssenw,r nun abwarte,, wie
wir damit fahre,,. Aber es ist möglich,das wir da hiueiugelcgtwerden. Also für solche Zwelle
müssen wir eineu Reservefondshaben. . ,

Meine Herren! Nun noch einen zweiten Pnnkt. Bisher haben wir uns Neservefondv»nd
Betriebsfonds eigentlich bequem schaffen nnd bilden tonnen. Es ist Ihnen i« bekannt, wir naynm,
an. das Steuersoll des vorige,, Jahres war so und so viel, wir sagten. Konjunkturen,,, Handel und
Industrie fiud in die Höhe gegangen, wir können für das nächste Jahr anuehmen,daß wohl d s
Steuersoll so uud soviel betrage; und dann legten wir danach um. Dann waren "" da nmne n
der glücklichenLage, nicht nach unten, sondern etwas nach oben das Steuerso l s« ^ ch.m uud
dann kam es ja vor. daß Ueberschüsseerzielt wnrden. wie in diesem Jahre so l / ,i er
Jahren. Mein Herrn! Das hört jetzt ans.
nus vor. daß das Soll der Gemeiudeeintommensteuer und der vom Staat verargten Reals enern vom
1. Iannar des lanfendenJahres bei den Landkreisen nnd des verflossenen3« «s bei den Stadt-
kreisen zngrnude gelegt werde" mnß. Also eine günstige Schätzungdes Steuer olls st vorbei. Mm
überweistuns eine bestimmte Zahl uud saFt: Dauach erhebt eure Prozente Also daß w.r ich
„och einmal so etwas für den Schmandtopf herauskriegenkönnen, damit ist es vorbei. Meme
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Herren! Wenn wir den Reserve- oder Betriebsfonds nicht haben, dann bleibt uns garnichts
anderes übrig, als, falls wir Etatsttbcrschreitungeuhaben, den Steuersatz für das folgende
Jahr gleich entsprechend dieser Etatsüberschreitungenzu erhöhen. Die Vergangenheit hat gezeigt,
daß wir oft in die Lage gekommen find, die Haushaltspläne zu überschreiten. Das ist nach
meinemGefühl auch nicht schlimm. Ich behaupte, wenn der Haushaltsplan so aufgestelltist, daß
er gerade mit dein Groschen abschneidet, dann ist der Haushaltsylan nicht richtig aufgestellt. (Sehr
richtig!) Dann wird in einer Weife geknackert oder gewirtfchaftet,die sich mit den Intereffcn
der Verwaltung nicht verträgt. (Bravo!) Ich glaube, der Haushaltsplan ist am Besten, der etwas
überschrittenwird. Ich glaube, das weiden mir die Herren Oberbürgermeisterfür sich auch wohl
zugeben. (Heiterkeit.) Also haben wir keinen Betriebsfonds, dann müssen wir die Haushaltspläne
sehr vorsichtig aufstellen, natürlich nach oben vorsichtig,damit wir keine Ueberschreitungcu mehr
habeu. Das wird natürlich ein Steigen des Steuerbedarfs nach fich ziehen.

Ich möchte daher dringend bitten, meine Herren, greifen Sie nicht zur Deckungdieses
Fehlbetrages von 600 000 Mark den eben erst wieder entstandenenReservefondsan, fondern lassen
Sie diesen als Betriebsfonds bestehen und decken Sie das, »uns zu decken ist, diese 634 000 Mark,
indem Sie den bisherigen Prozentsatz der Steuern rnhig weiter erheben.

Meine Herren! Lassen Sie mich jetzt kurz auf die Steuererhebung eingehen. Das neue
Abgabengesetz — es ist das vom 23. April 1906 — hat für die Provinzen eigentlichwenig
Aenderungenherbeigeführt. Das Gesetz sieht vor, daß die Ausgaben der Provinz aus deu eigenen
Einnahmen, aus den Steuern, und zwar Gebührenbeiträgenund direktenSteuern zu decken sind.
Meine Herren! Die eigenen Einnahmen haben sich nicht geändert, das bleibt dasselbe. Gebühren
haben wir bisher nicht erhoben,brauchenes anch nicht zn tun, da wir für unsere Anstalten, für die
wir sie ja einführenkönnen, besondere Reglements haben, und wir nur die Zwangsbeitreibnngnicht
haben. Wir müssen eventuell,wenn wir die Gebühren nicht bekommen, klagen. Das hat uns aber
nie in Verlegenheitgebracht. Sie laufen ziemlich pünktlich ein, so daß leine Veranlassungvorliegt,
Gebühren zu erhebenund von dem alten Verfahren abzuweichen,Beiträge brauchen wir im Moment
auch nicht zu erhebe«, dazu kommen wir vielleicht,wenn der große Kanal einmal fertig ist. Es
bleibt also bei uns beim Alten: eigene Einnahmen nud Steuern. Nur in Bezug auf die Umlcgung
der Steuern hat uns das Gesetz eine Aenderung gebracht. Wir haben einen anderen Maßstab für
die Steuerumlegung bekommen.

Meine Herren! In der Provinzialordnung § 106 war als Maßstab die in den betreffenden
Jahren in den Kreisen aufkommendeStaatssteuer exklusive der Hausicrstcuervorgesehen. Jetzt
müssen wir aber, was ich eben schon andeutete, das Prinzipalsoll der Gemeinde-Einkommensteuer
nud der vom Staate veranlagten Realsteuern inklusive der Betriebssteuer, zugrunde legen, uud
zwar, bei den Landkreisen das laufende Rechnungsjahr, bei Stadtkreisendas jeweils voraufgegangene
nach dem Stande vom 1. Januar. Das habe ich Ihuen eben schon angedeutet, es ist eiu fester
Maßstab, deu wir nicht ändern können,an den wir gebunden sind.

Meine Herren! Lassen Sie mich diefe Grundsätzebei der Veranlagung nach dem neuen
Gesetz einmal auf unseren jetzigen Haushaltsplan anwenden.

Wir sollen, wie ich jetzt eben geschildert habe, das Steuersoll am 1. Januar 1907 zugrunde
legen. Das ist ein Unding. Wir müssen unseren Haushaltsplan spätestensim November aufstellen.
Das tonnen wir also nicht. Da habe ich mir gesagt, wie machen wir es denn? Zunächstbin ich
dahin gekommen, daß ich die Kreise gebeten habe, das Staatssteuersoll in der Form, wie das Gesetz
es verlangt, am 1, Oktober 1906 einmal zusammenzustellen.Das ist geschehen, nnd das Staats¬
steuersoll beträgt 69 400000 Mark.



47. Rheinischer Provin«allandtag. 2^itzung^am 11, März 1907.
21

Meine Zerren' Dieses Soll halte ich nun auch selbst für den 1, Januar 1907 nicht

Plan für 1907 - wenu Sie Seite 4 einsehen wollen, finden S.e da d.e Z° l ' ^ H"
haltsplanes - haben wir 8 587 500 Mark umzulegen. Ich habe m.ch gefragt. " lch Steu^M m

vorhandensein, um bei uuserem jetzigeu Satz von 12'/- Prozent ^° Smume mss^
dabei ergib! sich, daß 68 700 000 Mark «orhcmde» sciu uuißten. D.eser «etm w.rd s chn am
1. Januar vorhandenseiu. denn eine derartige Reduktio». daß das M ^ege e S «u« ^
69 400 000 Mark uoch unter den eben genanntenBetrag hermtergeheuso . '^' ^^/ °°" ^

Ich nehme an. daß diese Summe da ist. Also wenu wir beschl.e en. 12^ Pro zu echeb .

dann haben wir diese 634 000 Mark, die ja in den 8 Millionen stecken, schon ""^deck. W h,
scheinlichwird aber ja vielleicht noch etwas über 68 700 000 Mark S eueroll am 1^ uuar v^
haudeu sein. Der darauf entfallendeBetrag würde natürlich dann mehr erhoben Es 'st «« '
neueu Gesetz zulässig,daß der Proviuziallaudtag eiueu «etriebsfonds eschl.eßen anm Das n l^
um. iu Ihrer Be chlußfassung zum Ausdruck kommen; das Haus mußte
vou dem Stenersoll. das a». 1. Januar 1907 vorhaudeu ist. zu erhebe., uud. we ' 'tw 'ber^
schießt, dieseu Ueberschuß als Betriebsfouds zu «erweuden. Wenn S/e das tun m ne ye ren
das ist. wie ich schon sagte, gesetzlich zulässig-^ dauu sind wir aus,eder «erwuhett ^
konueu ohue Erhöhung des Steuersatzesuud uuter vollstäudiger Resero.eruugdes Betnebsfonds

^^^^Das ist das Weseutliche.was rch aus dem Haushaltsplau dem hohen

Hanse mi^^e.^ ^ ^ ^^ ^ "^
wir an keiner Stelle, wo wir uus verpflichtetfühlteu. höhere Betrage
eiuzusetzen.uns gescheut haben, das zu tun. auf der anderen Seite werde» S.e abe. auch sehen, daß
nn allen Punkten die nötige Sparsamkeit obgewaltethat. N.merkunaen

Meine Herren! Ich möchte znm Haushaltsplan nur noch zwei ganz
hinznfügen. Wir haben einen bestimmten Tag angenommen, über dm ^nans A»mel ge» se. m
uuter eordnetenStelleu für deu Haushaltsplau uicht mehr eingere.cht wercheu duch ^ '
Staa e auch fo. Es wird eiu bestimmterTag festgesetzt, nnd dann werde» " « / «^m g

»icht a»ge»°.».»e». Wenn wir das nicht täten, dann '
letzten Tage erstreckennnd wir würden mit der Anfstellungdes ^„ s^n

Nnn sind doch noch nachträglichAnmelduugeug"°mmeu. uud wn ha '. «„s da
müssen, diese Nachamuelduugeuköunen wir nicht ohne weiteres ^rm md
d»»ge» die hauptsächlich mit Rücksicht auf die vorhaudeue»Teuerungs«^
subalte ue» Beamte» erfolgt sind. Diese A»meld»ugensind memer be dere n^
Hanse mitgeteilt. Es si»d Erhöhu»ge» der Gehälter der Mmden- " ^
höh.u.gen der Gehälter für Assistenzärzte, die Einführnng der S«vMasse ^ ^ d P "'W"
beamten in Düsseldorf u»d »och ewige klemere Sache», d.e n» 0°« ^ "so ».cht zur
Erscheiuuug kommen, die aber natürlich aus dem Betnebsfonds z» decke» wäre».
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Dann ein zweiter Punkt. Im vorigen Jahre ist in der I. Fachkommission und auch hier
im Hause darüber Klage geführt worden, daß die Provinzialverwaltmig mit der Rechnungslegung
so weit im Rückstände wäre. Das war vor allem eine Beschwerde, die der verstorbene Herr Ge¬
heimrat Barthels in der ersten Fachkommission vertrat. Ich habe damals zugesagt, eine Besserung
wenigstens zu versuchen, und das ist gelungen. Sie werden aus der Vorlage, die ihnen zugegangen
ist, sehen, daß alle Rechnungen für 1904 Ihucu vorliegen. Von den Rechnungendes Jahres 1905
liegen Ihnen erledigt 45 vor, 6 sind noch rückständig, also beinahe haben Sie auch das gesamte
Rechnungsmaterialvon 1905 zur Dechargierungvorliegen. Die 6 rückständigen Rechnungenhaben
wir bis jetzt ans folgenden Gründen noch nicht legen können. Die Rechnuug für die Fürsorge¬
verwaltung, die zu diesen rückständige» Rechnungen geHort, müssen wir gleich nach Schluß des Jahres
mit unsere« sämtlichen Belägen nach Berlin schicken, damit die KöniglicheStaatsregieruug ihre
Beiträge zahlt. Diese haben wir bis heute nicht zurück, darum kann ich keine Rechnunglegen.
Die Rechnungen des Landarmenwesens und der erweiterten Armenpflege sind auch uoch im Rückstände.
Wir haben auch da versucht, die Sache zu beschleunigen, es ist aber bisher nicht gelungen. Das
hängt damit zusammen, daß ja die Grundlage für diese Rechuungdie Abrechnungender verschiedenen
Anstalten, 50—60 an der Zahl, bilden, in denen unsere Kranken untergebrachtsind, und daß uns
die Kreise nnd Städte ihre Liquidationen nicht zur richtige» Zeit einreichen. Wir können erst bei
uns vorgehen,wenn wir von den anderen Stellen die Grnndlagen haben.

Meine Herren! Dann ist noch rückständig die Straßenbcmrechuuug. Das ist ein Material,
das eigentlich einen halben Möbelwagen füllt. Das ist nicht fertig geworden,wird aber voraus¬
sichtlich im nächsten Jahre, wie auch die Rechnung der Armenverwaltung, zur richtigenZeit vor¬
gelegt werden, so daß der Wnnsch des Herrn Geheimrat Barthels, im Jahre 190? alle Rechnungen
aus der Vergangenheitvorliege» zu habe», voraussichtlich erfüllt werden wird. (Lebhafter Beifall.)

Vorfitzender Becker: Ich eröffne die Verhaudluugund gebe zunächst dem Herrn Abgeord¬
neten Dr. Klein das Wort.

Abgeordneter Dr. Klein: Meine Herren! Der allseitige Beifall, welchen Sie den Worten
des Herrn Landeshauptmanns gezollt haben, autorisiert mich wohl, zunächst in Ihrem Name» dem
Herrn Landeshauptmann den Dank des hohe» Hauses auszusprecheu für seine klaren und lichtvollen
Ausführungen.

Der Hanshaltsplan, welcher uns vorliegt, stellt ein Spiegelbild der Zcitumstäudedar, iu
denen wir leben. Ein hoher wirtschaftlicher Aufschwung, der sich insbesondere auf den: Gebiete der
Großindustrie zeigt und in erster Linie die Nheinprovinz als eine vorzugsweiseindustrielleProvinz
berührt, und damit iu Verbindungstehend,eine Teuerung der Lebenshaltung uud wachscudc Mehr¬
ausgaben auf alle» wirtschaftlichen Gebieteneincrfeits, aber auch eine Steigerung unserer Einnahmen
andererseits. Wir würden nicht solche Überschüsseaus der Umlage heute haben, wen» nicht der
Aufschwung der Industrie das Steuersoll so sehr erhöht hätte.

Wenn Sie, meine Herren, den Vorberichtz»m Haushaltsplan lesen, uud den Haushaltsplan
Prüfen, so werden Sie wohl alle zu der Ueberzeugung komme»,daß die Worte, die eben der Herr
Lmideshlluptmaungesprochen,richtig sind, d. h. daß alle Verpflichtungen,welche an die Provinz
herantraten nnd die berücksichtigtwerden konntenund mußten, auch berücksichtigtfind, ohne anderer¬
seits die nötige Sparsamkeit vermisse» zu lassen.

Die gesamten Mehransgaben belaufensich allerdings auf die Summe von 1 289 083 Mark
und erscheinen priiu«, vista gewiß hoch. Wenn Sie aber die Mehrausgaben zerlegen, so werden
Sie finden, daß die Erhöhungen, insoweit höhere Beträge in Betracht komme», sich in: wesentlichen
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nur ans wenigePositionen erstrecken,und dazu noch ans Positionen, die hinsichtlich ihrer Höhe sich

^ °^r^ '?uug der Kosten ^M^
erziehn^ ^M^ark /s Zweiter Hanptposten— ^ «e,n ^

für die früher beschlossenenAustaltsbauteu. die aber ^ ^«^ ^
konnten, nachdem die Bauten vollendet waren, Mit 203 0W ^"" " > s> ^^

smumeu 1117 483 Mark. Ich werde auf diese P°^wueu nu ^ ^ d7 er-
Es bleibt also für alle sonstige Erhöhungen beim Hausha tsplm ,^ Z^«e md
schiedeue» Anstalten, bei Kunst und Wissenschaft. Museen uud dergleichen msgelamt uur ^ 8
von 162 400 Mark übrig, der gewiß keine allzu große Summe darstellt <^waeerziehuug

Was mm die berührten Posten anlangt, so beruht d.e Zahlun

bekanntlich auf gesetzlichen Ve immnngen.Die Zöglinge werden der f^a^
wiesen nnd alsdann untergebracht nnd müssen nuterhalten werden. . ,.f
ändern. Die Kosten der Unterbringn^ sind nicht zn hoch und entsprechen d '
diesem Gebiete kommt es indessennicht sowohl auf die Kosteu "rm>^
nn! im Sinne des Gesetzes verwendetwird. EiuMeßüch der ^00« Mrt E ho g^

die Provinz znrzeit nu gauzen 540000 ^rk für d. ^ °rg«r^
stellt uur eiu Drittel von dem dar. was wirtlich verausgabt wird, da der nia ^
mit zwei Dritteln an den Kosteu beteiligt ist. ,. y^m

Sie werden mir gewiß alle darin beipflichte,,daß dav

andererseitsdürfe» wir dabei nicht übersehen,daß es 'ch «r um ^»h^^^^
von eu'iueut sozialpolitischer Vedeutuughaudelt. ^«^"^^.^^ ^"^ die ^^,wort-
in der Fürsorgeerziehungunserer Provinz.alverwaltiU.g. elchef d e otz ^ ) ,^^^ ^
lichkeit trägt, diese bis jetzt verwahrlostenElemente zn bf « "d u nutz
menschlichenGesellschaft zu erziehen,wahrlichkeine kleine und leichte Anfgabe. eme MgMe. )
gewiß des Schweißes der Edleu wert ist. ^ ^^ ....,„,

Es ist nuu hm und wieder m der P"w ^'' .^ s"^ ^ ^.
Provinz auf dem Gebiete der Fürsorgeerziehmigrückständig ^ ^ " "ie nm .^ ,.^ Sache
Sie diesen Punkt iu der II. Fachkommission nicht unberührt ^ Öligen
ans me ueu frühereu Erfahrungen a.if diefem Gebiete beurteilen l« .glaub ^e eu Punkten
Aeußerungendarauf znrückführen z« müssen, daß die ^7'^" "^
bei der Fürsorgeerziehmigvor sehr schwierige, ja ich möchte sagen, vor nnmogl.che Uutg
worden ist. (Sehr richtig.) ^ » «« c,., «„« i «7« einncführt worden

Die erste Iwangserziehuug. welche auf Gruud de Gesetzes /'^^"^^' ^„„^
war. erstreckte sich uur auf Kiuder bis zum 12. 2e ensphre. ^h l^b d ^^^ ^ ^
erziehnngals Landesrat hier in der Provinz ausge uhrt w ^ ""' 7^, der Herrschaft des
uur weuigehuudert Kinder unterzubrmge» und smd wahr ud ^ gm ^ ^ ^
Gesetzes vou 1878 auf mehr als ^0 Kinder g^ ' „ .^,/ ^^ '^
um jugeudliche Zöglinge bis zum 12. Jahre ^r d^e ° n n ^ ^^^^ ^^^ ^
konnten sie leicht unterbringen nnd w.r tonnten dama ° ^/^erbrii. nng waren, günstige
nnr sorgfältig bei der Auswahl der „„ , aus der Zwangserziehnng
Resultate erzielen. Wir tonnten damals auch noch die Kinder. ,
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entlassen waren, im Auge behalten. In den Berichten, welche der Verwaltung Jahr für Jahr
vorgelegt wurden, ist ausgeführt, daß der Prozentsatz derer, die sich gut führten, sehr hoch war,
und daß nur ein kleiner Prozentsatz später aus Abwege geriet, ein Prozentsatz, der nicht wesentlich
höher war als der allgemeineDurchschnitt.

Dieser günstigeErfolg des Gesetzes über die Zwangserziehung ermutigte, auf dem Wege
weiter zu gehen, und es geschah dies im Gesetze von 1900, indem man nicht nur die Gründe, aus
denen auf die Fürsorgeerziehungerkannt werden konnte, wesentlich vermehrte, was ja zweckmäßig
war, sondern auch die Altersgrenze bedeutend herauf setzte und zwar bis zum 18. Lebensjahr,
wobei noch eine Ausdehnung bis zum 21. Lebensjahr in gewissen Fällen vorgesehen war.

Ich habe damals bei der ersten Beratung in Berlin, zu welcherder Herr Minister des
Innern nach Erlaß des Gesetzes behufs Ginführung desselbendie Landesdirekturender Monarchie
versammelthatte, darauf hingewiesen,daß die Provinzialverwaltung mit den Zöglingen, die im
Alter von 16—18 Jahren überwiesenwürden, in eine äußerst schwierige Lage geraten würde.
(Sehr richtig.) Die diesen Altersstufen angehörendenZöglinge wären größtenteils junge Leute,
welche wege» schwerer Verschuldung bereits im Gefängnis gesessenhätten und an denen der Staat
seine Künste vergebensversucht habe. Ich weiß nicht, was die Provinzialverwaltung mit diesen
jugendlichen Uebeltätern, welche dem Erziehungsnlter längst entwachsen seien, beginnensollte. Man
erwiderte mir darauf, man müsse sich der Mitwirkung edler Männer und Frauen versichern und
müsse eben brave Familien und gute Anstalten suchen oder gründe». Das war richtig, meiue
Herren, aber die edlen Fraucu und guten Anstalten fanden sich für solche Zöglinge nicht so leicht
(Heiterkeit)und Familien ebensowenig.

Allerdings muß ich hier dankbar anerkennen, daß auf dem Gebieteder weiblichen Fürsorge¬
zöglinge der gedachten Kategorie uns von den Rettnngshäusern und den sonstigen -Anstalten beider
Konfessionen in der alleransgiebigstenWeise geholfen worden ist und daß man sich dort mit wahrhaft
christlicher Liebe und Geduld der unglttcklichen Mädchen, die in diesem Alter noch der Fürsorge¬
erziehungüberwiesen wurde», aiigeiwmmen und erfreuliche Resultate erzielt hat. Dagegen gestalteten
sich die Verhältnissehinsichtlich männlicherZöglinge über 16 Jahre ganz anders. Die wollte kein
Menschhaben, und es liegt auf der Hand, daß es überaus schwierig und in vielen Fällen geradezu
unmöglichist, für verwahrloste junge Burschen zwischen 16—18 Jahren, welche wegen aller möglichen
Vergehen bestraft waren, wegen Notzucht, wegen Brandstiftung :c., uud längere Gefängnisstrafen
hinter sich hatten, Familien oder gute Anstalten zu finden, denn wir mußten doch sagen, was die
betreffenden Fürsurgezöglingebegangen hatten, sonst wäre die Verwaltung nicht nur moralisch, sondern
auch zivilrechtlichverantwortlich gewesen. Es blieben also nur die Anstalten. Aber auch diese
sträubten sich vielfach, indem sie sagten: Solche Leute verderbenuns alle übrigen, die könueu wir
nicht brauche»,und so blieben der Verwaltung etwa 100 bis 150 junge Leute der besagte» Kategorie
übrig — die Zahl ist auch heute nicht größer geworden — mit denen »lau allerdings nichts anzu-
fangeu wußte. Die Verwaltung hat dieselben damals vorläufig in einem Hanse in Frcimersdurf
neben der Anstalt Brauwciler untergebracht, weil sie dort von der Anstalt aus wirtschaftlich beschäftigt
und beköstigt werden konnten, Das war die einzigeMöglichkeit,welche sich damals darbot. Die
Staatsregieruug veranlaßte die Verwaltung, einen Versuch mit der staatliche»Anstalt zu Steinfcld
zu machen, wofür ein neuer Direktor berufen worden war, welcher glaubte, mit solchen Elementen
fertig werden zu können. Der Direktor übernahm 12 Zöglinge zum Versuche. Allein nach sechs
Wochen schickte er sie zurück, weil die jungen Leute revoltiert uud andere aufgewiegelthatten. Sie
hatten deu Direktor iu seinem Hanfe belagert, uud wenn nicht ein vorrüberreitenderGendarm ihn



47. Rheinischer
25

gerettet hätte, dann weiß Gott, was gewordenwäre. Die Verwaltnug hat die »nge nach
Freimers orf znrücknehmen müssen nnd muh sie sehen wie sie mit densebe uskom... W
können nur hoffen daß die Zahl dieser Unglücklichen .......er Nemer w.rd weil mfolge der .mm r

me?'n7stch^eife2n Fürsorgeerziehungnnd der allgemeinen^knng a^estm^
anzunehmen", daß diese Elemente früher ^..^^ ^^^
in einem so vorgerückten Alter überw.e,enen Zoglmgeabmmmt. -Iber '«ym
bleiben. Ich möchte daraus die Schlußfolgerungziehen, daß man
Provinzialverwaltnng auf dem Gebiete der Fürsorgeerziehuugnach einem «M« ^ ^ ^
Zöglinge beurteilen darf. Es sind fast 6000 Zöglinge fanden, nn^
etwa 100 bis 150. welche die Schwierigkeiten verursachen und « ^"t ^ ^
Man darf gewiß nicht nach dieser Zahl von Taugeuichtseu. welche ausnahmswe.se behandeltwerden
muß. das gesamte Wirken der Provinzialverwaltnngbeurteilen. ««„^«enwesen mit

Me ne Herren! Der zweite Posten der Mehrausgabe., betnfft da. ^^ nmw,en Wt
124 000 Mark. Hier liegt aber bloß eine bnchmäßige Ueberschre.tnng «n ^« «,ch ^
ausgäbe vor. Es ist uämlich von der in. Jahre 1902 «berw.esenen neueu mch « s Wom m.
mit der Staatsregieruug ein Betrag von 30 Prozent der Dotatwnsrente d« Pr°"' ^ wt
stützn,.«, kleinerer leistnngsunfähigerLandarmenverbändeilberw.eseuworden »^ W«r ett w
treffende Summe mit 129 000 Mark znm ersten Male als d"rchlau°nw
und Ansgabe. Dieser Betrag wnrde früher anders verteilt,
dieser 129 000 Mark beim Landarmenwese» keine Ueberschreitung. sonderne.ne M.nderausgabe

5000 M«k vor. ^ ^^ ,^^ ^^^^ ^.^ ^ ^ Diese Mehr¬
ausgabe ^ wie aus den Abführungen der Verwaltnng hervorgeht,durch d.e S e^eru,, Z
der Hilfsbedürftige» sowie die Erhöhuug der Pflegekosten hervorgerufenworden uud kaun
Verwaltnng in dieser Hinsichtnichts ändern. K^venverwnltuna

Der vierte Posten an Mehransgabe findet fich im Hausha tsplau de ^ ^ "^ '

Es ist hier ein Mehr von 721000 Mark vorgesehen. Ich "^ '«nächst d anf anf^s m
mache, daß hier 302 000 Mark »ls dnrchlanfender Posten ansge ch.eden ^rden 'nnssen. B.
eben berührten neueu Regelung der Dotatiousreute v°« 1902 s.ud "«müch 302W0 Mark
Provinz z m Zwecke der Unterstützungdes kommuualen Wegebaue ^f°'^ w^dm :m M t
diese Summe sich in Einnahme nnd Ansgabe für diesen Zweck so daß e getl.ch r m ^
.nehrung von 419 000 Mark verbleibt. Diese Vermehrn..«, beruht ,h,t
Bericht zum Haupt-Haushaltsplan, wie m.ch mündlichvom Herrn «"' eslMp "mm m.^

wordeu fft. darauf, daß bei der Provinzialverwaltnng von sechs s" s°^I^^ '°,„v ' i

der Stra enunterhaltnng auf Grund genaner örtlicherUntersnchnngf°^st"lt d° u.ch
der jetzt neu eintretendenPeriode mehr Mittel erforderlich waren, weil d.e Ansgabe..
löhnen und Unterhaltungsmaterial zwischenzeitlichbedeutend geswge'^«w. . ^

Ich n.öchte hier beim Straßenwesen die Aufmerksamkeites

Pnnkt hinlenke., welcher im letzten Landtage das hohe Hans sehr b' ^N« ^ ^

hatte die III. Fachkommission im ^gen Ia^ ^^rt^d^«^^^^
4
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Provinz Ihnen vorgeführt und damals hervorgehoben, daß diese zum Teil ungünstig für die
Gebirgs- und ärmeren Gegenden der Provinz sich gestaltet haben. Wir hatten früher in unserer
Provinz drei Klassen von öffentlichen Wegen; nämlich, erstens die Gemeindewcge, zweitens die
Prämienstraßen und drittens die Staatsstraßen. Die Geineindcwege waren Wege, welche die
Gemeinden auf ihrem Banne gebaut hatten und auf Kosten der Gemeinde unterhielten. Die
Prämienstraßen waren Straßen, welche von den Gemeinden mit einer Prämie, die sie früher vom
Staate bekamen, ausgebaut waren uud die nach dem Ansbau durch Beschluß des Prouinzial-
landtages auf den sogenannten Bezirksstraßenfonds übernommen wurden. Die Bezirkssiiaßcnver-
bände waren Zwcckverbände, die in einzelnen Regierungsbezirken ans verschiedenen Kreisen ge¬
bildet waren. Wir hatten in der Nheinvrovinz acht solcher Zwcckverbände, nämlich: die oft- und
westrheiuischeuTeile des Regierungsbezirkes Coblenz, der Regierungsbezirk Trier, der Regierungsbezirk
Aachen, der oft- und westrhcinischedes Regierungsbezirkes vou Cülu uud endlich der oft- und wcst-
rheinische des Regierungsbezirkes Düsseldorf. Die Bezirksstraßen wurden mm auf Kosten des
Nezirksstraßenfunds durch die staatliche Bauverwaltung in der Weise unterhalten, daß die Ausgaben
znm Teil aus den Wegegeldern bestritten wurden, und soweit die Chausseegelder nicht reichten, die
fehlenden Beiträge als Zuschläge zu den direkten Steuern von jedem einzelnen Zensitcn erhoben
wurden. Die Beiträge waren natürlich sehr verschieden nach der Leistungsfähigkeit des Bezirks-
strnßenverbandes nnd variierten zwischen 6 und 20 Prozent. Als nun im Jahre 1877 die Staats¬
straßen an den Provinzialverband übergeben wurden und infolgedessen die staatliche Straßcnuer-
waltnng aufgelöst wurde, ergab sich wegen der Bezirtsstraßen die große Schwierigkeit, daß für die
Folge ein Organ für die Verwaltung fehlte.

Dieser Umstand führte zuuächst dazu mit dem Prouinziallandtag zu verhandeln, daß er
die Bezirtsstraßen ans Provinzialfonds übernehmen möge. Diese Verhandlungen waren nicht leicht,
weil früher ja die einzelueu Beiträge sehr variierte». So mußte Düsseldorf 6 Prozent, dagegen
Cüln uud ebenso der östliche Teil von Coblenz sogar 20 Prozent aufbringe!!. Aber schließlich hat
man doch eingesehen, daß kein anderes Auskunftsmittel sich fand und die Provinz hat deshalb im
Jahre 1877 die Bezirtsstraßen mit 4600 Kilometer sämtlich übernommen, ohne hierfür mich nur
einen Pfennig an Dotationsrente zu erhalte». Da die Wegegelder für Proviuzialstraßcn abgeschafft
waren, so blieben für die Unterhaltung der Bezirtsstraßen 3 200 000 Mark jährlich aufzubringen,
welche Summe nuu durch Umlage beschafft werden mußte, was nach den damalige» Steucrverhält-
»isseu ungefähr 16—17 Prozent Zuschläge ausmachte. Diese neue Umlage erregte natürlich große
Unzufriedenheit. So angenehm die Uebernahme der Bezirtsstraßen für den größte» Teil der Provinz
war, so hart wurden durch diese Maßnahmen die ärmeren Kreise der Provinz betroffen und halte
ich es für die Ehrenpflicht der Provinz, den ärmeren Kreisen hier bciznstehcn. Nach Aufhebung
der Bezirtsstraßen hatte nämlich der Ban von Prämienstraßen sein Ende erreicht. Während nun
in den besser situierten Gegenden, namentlich am Niederrhein, wo die leistungsfähigen Gemeinden
waren, zahlreiche Straßen als Prämienstraßen ausgebaut, und nnn mit auf die Provinz über-
gegmigeu waren, wodurch die Gcmcüidcn jeder Unterhaltnngspflicht ledig wnrdcu — denn die
Unterhaltung wurde ja mis den Prouiuzialumlagen bestritten —, waren der ärmeren Gemeinden,
namentlich in den Gebirgsgegenden der Provinz aus Mangel an Mitteln mit den Prämienstraßen
sehr zurückgebliebenuud ist auch dort den Gemeinden vielfach eine Wegcbanlaft verblieben, welcher
sie nach ihren technischenEinrichtungen und nach ihren finanziellen Kräften in keiner Weise gewachsen
sind. Ans diesem Grunde rühren die fortwährenden Klagen hinsichtlich der Unterstützung des
Kreis- nnd Gemeinde-Wegebaues her. Es gibt hier nach meinem Dafürhalten nur ein Anstnnftsmittcl.



47. Rheinischer Proviuzialla ndtag, Sitzun g am 11. März
1907. 27

"w Süden der Proviuz >nuß der Kreis eintreten. Denn die Gemeinden sind zu klein, zu schwach.

3 ^ ie die^Baulch der größeren Wege, der Wege die "^ 0chchafteu nn^mhre
Genleinden mit einander verbinden, auf die Tauer tragen lmmten. Da^n an d^ K^ ^m
Wegebanverwaltnng einrichten, und Anfgabeuud Pflicht der P« ^ '" ^^°!7^
daß sie den Kreisen hierbei hilft, das heißt, daß sie 'lMN Schusse MN^
Haltung gibt, uud daß sie ferner, msoweit dies znr En.r.chtuu, mier en,.m We « alt n

uotweudig ist. den Kreisen entbehrliche und minder bedeuteude ^^'"5'« t e u ft
Rente übergibt. Dann befindet sich der Kreis in der Lage v ue zu gro ^ w" "^W w
K.eismittelu die größeren Gemeindewege ansbauen uud uuterhalteu ZU k°"ne "' ^ "^ 's
wird iu einer viel besseren und einfacheren Weife gedient, als weuu >mr dazu uwgmgeu.
unnötigerweise tostfpielige Provinzialstraßen zu baue». <.,,.< .„.>, ^^ f>„„ ick mir

Es Hand lt sich um, darum, welche Mittel hierfür erfordert sind, uud da t n 'ch n
sagen, daß daijeuige. >vas der Haushaltsplau jetzt vorsieht, meines Achtens ur.ch, Ze
vollkommen ausreicht, uachdem es glücklicherweisegeluugeu ist. das '^ Dota wnsge tz m w
Ausführung dahiu abzuändern, daß die Summe, welche das Dotatwnsgesttz "°" 1W2 H^'<
brachte nicht mehr durch Verteilung auf die einzelneu Gememden nach eu.em ,chemayck n ^ a
stabe zersplittert zu werdeu braucht, sondern in Zutnuft mit 70°/, dem Wegebaufouds zn Unw
stützung des Kreis- und Gemeindewegebaues überwiefen werden kann. .V'"0urci) P.

stützungsfonds für Kreis- und Gemeindewegeban auf 660 000 Mark erhöht. al,° fast verdoppelt
worden. Das, meine Herren, wird gewiß genügen. m..nMmmaen

Wenn jetzt die III. Fachkommisfum die Anträge des vorigen IalM auf h°h"c ^"^ ° '
wiederholen nnd diese Anträge hier Annahme siuden sollten, dann w rdeu sie «m Ge w l .
das uuhlos festgelegt wird, ohue daß «eitere Verweuduugeu h'erfür sich siuden. ^ ^^ ^
genug zu tnn haben, wenn sie für diefe 660000 Mark w m u°tMr ^
Anträge stellen. Ich »lochte deshalb der III. Fachlommissiou wnkl'ch zur Erwa ug ^"« >

ob sie u'it dem. was jetzt im Haushaltsplan geboten wird, sich u'cht beguugeu w.ll. ^.e Zukunft
>vird ja von fclb'st ergeben, was später noch weiter gewährt werden taun. .;,..,^,„,

' Meiue Herre«! Wenn ich nnn zu deu Eiunahmeu d« Pr°vn,zmlverwa tnng e gchen
darf. f° kann ich nur auf die erfreuliche Tatsache verweisen, daß d:e Emnahmen mfo g der Mehr^
einnahmen an Umlage sich so gehoben haben, daß. wie Seine Ereellenz ^r H" ^ " "^
tommissarius bereits in der Erösfnuugsrede fagte. wir trotz der hohen Ausgabe» . H " haven
die Ansgaben zu decken und dabei noch die Möglichkeit gewinnen. Reserven "«5«! mme.n
nur bedauerlich, daß die Provinzialverwaltnng nicht, wie die größeren ^"^'^ ^ ^"^
gnellen erschließen kaun. Es bleiben nns nnr zwei Ein»a^eg»elle» welche^A^siM^ ^ ^
haben, übrig. Es ist dies die Landesbank und die Feuerverllcheruugsaustalt ^'e ^n° «

jetzt bekanntlich eine Million Reinertrag uud bildet das finanzielle Rückgrat d°r P"«m, ^1^ :

Laudesbant im Jahre 1«80 auf «.einen Vorfchlag hin gegriindet wurde h«^ ^ « " '
stäudifche« Landtage den Vortrag über diese neue Einrichtuug uud .ch h° ' d ml au gesich^t

»ß dieses Kreditiustitut uicht uur der Bevölkeruug. im blonderen aus d n ^ ^ "^ " ^
brmgen! sondern nach dem Vorgang von anderen «insti^ ^vriugeu. onoern null) ocm ^».„.guuu ""» ^>">.".' """.....,........ n^„>,.3s^,,f „,^ ^^nfl,a,-
fiir die Provinz ergeben würde. Das ist eingetreten, wir können der 2"N bau mch da bar

enug fein, daß sie bei ihrer geschickte« Leitung solche Resultate erz.elt hat d e: den Kredtt^
ucheudeu mögüchst billiges Geld zugeweudet hat. In letzterer Hmsicht bemerke ,ch. daß n der

Nheiuproviuz der Landwirt den billigsten Zinsfnß von allen Provmzen unseres Staates hat. Es
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ist jetzt keine Provinz in ganz Preußen mehr vorhanden, die noch Geld zu 3>/2 Prozent darleiht,
was seitens der Landesbanknoch mit mäßigen Abzügen geschieht.

Die zweite Einnahmequelle, welche ich stets im Auge hatte, sind die Ueberschttffe der
Feucrverfichcrungsanstalt.Durch die Beteiligung der Provinz an diesen Uebcrschüsfen werden die
Versicherten nicht betroffen; denn wir haben kein Monopol und wir können deshalb die Feuerve»
sichcruugsbeiträge bei der großen Konkurrenzauf dem Gebiete des Versicherungswesens nicht beliebig
erhöhen. Wir haben lange Versuche gemacht, es zu erreichen,daß der Provinzialverwaltung ein
Teil der Uebcrschiissczustießen sollte. Allein, nur sind stets dabei auf die Schwierigkeitgestoßen,
daß die Sozietät eine selbständige juristische Persou war, die auf Gegenseitigkeit beruhte und daß
man sagte, die Ueberschttfse gehörten den Sozictätsgcnossen. Letztere seien davor zu schützen, daß
sie nachträglichZahlungen über die Prämien hinaus zu macheu hätten. Nachdem zwifchenzeitig
aber die Sozietät ihren rechtlichen Charakter geändert hat, nachdem sie eine reine Provinzialanstalt
gewordenist und deshalb Nnchfchüsse überhaupt nicht mehr erhoben werden können, indem die
Provinz filr Ausfälle haftet, scheint es mir nur gerecht zu sein, daß ein Teil der Ueberschüsseder
Provinzialverwaltuug zugewendet wird, und ich hoffe, daß die vielen Bemühungen, die seither die
Verwaltung in dieser Beziehung angestrengthat, endlich von Erfolg gekrönt sein werden und daß
Sie im Laufe der Zeit auch von der Versicherungsanstaltderuialcinsteine große Einnahme haben
werden, (LandeshauptmaunDr, von Renvers: Ist schon abgelehnt!) Wieder abgelehnt? Das
ist traurig. Dann muffen wir diefe Hoffnung wieder fahren lasfen.

Ich möchte endlich noch eine» Punkt berühren, den der Herr Landeshauptmannam Schlüsse
seiner Rede erwähnt hat. Das ist die Inangriffnahme des Reservefonds. Meine Herren! Wir
haben die Erfahrung gemacht, daß wir einen folchen Funds absolut nicht entbehrenkönnen. Zur
Zeit des letzten Aufschwungesvor dein jetzigen, war es der Verwaltung gelungen, einen solchen
Reservefondsvon 1000000 Mark anzusammeln. Als ich damals dc« vorletzten Haushaltsplan
meiner Amtspcriodcvorlegte, wollte ich dieselbe Umlage erheben, die bisher erhoben worden war.
Allein ich hatte kein Glück. — Ich hoffe, daß mein Nachfolger darin glücklicher sein wird. — Es wurde
'/« Prozent gestrichen. Sonst wäre unser Reservefondsviel höher gewesen. Dieser Reservefonds
hat mit der größten Knappheit ausgereicht,um die Krise damals zu überstehen. Und ich meine, wenn
Sie dazu übergehen,an den Reservefondsheranzutreten, wenn Sie jetzt '/2 Prozent oder 1 Prozent
weniger erheben,so können Sie sicher fein, daß Sie nach einer gewissen Zeit von Jahren — denn
auf den jetzigen Aufschwung wird ganz entschiede»auch wieder ciu Niedergangfolgen — das Doppelte
an Steuer» iu Zeiten zahlen müssen, wo es den Kreisen viel schwierigerwird, das Geld aufzubringen,
als dies heute der Fall ist. (Sehr richtig!)

Ich möchte Ihnen also auf das dringendste empfehlen, nicht den Weg »nieder zu beschreiten,
den Sie damals begangenhaben, den Reservefondszu kürzen, sondern ihn in seiner gegenwärtige»
Höhe bestehe» und auch noch etwas anwachsen zu lasse», Dc»» das ist eine unbedingte Notwendigkeit
für die Verwaltung. (Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr AbgeordneteMarx.
Abgeordneter Marx: Meine Herren! Gestatten Sie mir, daß ich zn den allgemeinen Aus¬

führungen, die der Herr Landeshauptmannzum Hanshaltsplan gemachthat, und zu den großen,
maßgebendenZahlen, die er mit offener, klarer Deutlichkeituns hier dargelegt hat, einige Be¬
merkungen mache.

Ich erkenne au, daß der Haushaltsplan vorsichtig aufgestelltist, so vorsichtig, wie ich nur
einen Haushaltsplan, solange ich diesem Hause angehöre, erlebt habe.
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Meine Herren' Ich nehme das gleich vorweg, das entspricht gencm der Anschauungdie ich die

Umstände führen mich dazu, nach zwei weiten hm die Ausfuhrnngen Y
zu beleuchten. ^, . <^. ,«^, Anleibcnfür die Provinz kontrahiert

Er hat uns zuerst offen und klar dargelegt,welch -'Melyen '" / ,° ^
sind. Er hat uns auch nachgewiesen, welcher Mi Herum
Etatsbelastnng voranssichtlichin den nächsten Jahren wetterhm e ntr te ^ Mem Y
So offen wie der Landeshauptmannmöchte anch ich sagen, da. d.e e «ew ft r ^^^^
nicht in allen Teilen einwandfrei ist. Allein schon ^ Name der e^
Landeshanptmann vorhin berührte, die sogenanute Frostanleche.e.ne Anle.he zn U't ^ "u g

Straße . deutet das au. Dann hat der Herr 2a>'deshanptmannge^a^t daß s °.^^^^^^^^
die Provinz derartige Anleihen zn kontrahieren,weil auch d.e gro en

betrüben. Meine Herren! Die großen Städte pflegen hente chre Flechen c^ m
iudustrielleUnternehmungenz» kontrahieren, aber alles das. was
ordentlichen Haushaltsplau zu nehmen. Die größte Belastuugder großen So
bauten (ehr richtig!); nnd diese bestreiten wir längst alle aus lauf^eu ^" ^ ^^ ^^
wird sich ragen, ob die lanfenden und regelmäßig wiederkehrendenBauausführungend« P ° ^m
verwatuug nicht anch in ähnlicher Weise sicherstellen sind. Meme Herreu! ^ f« m ^er '
Stadtverwaltungen wiederholterwogen worden, ob es nicht ncht:g se,. em Vaufonds u am n w
wie es doch der Staat tut. um derartige laufende und immer w.ederkehrendeAbgaben dann

^ ^ne^!^"che diese allgemeinen Sememen gegemiber dem , gesund^
freundlichansehenden Hanshaltsplan. Ich mache sie aber «uch 'crnerhm um ^ ^
ansschnßGele enheit zu geben, einmal zu Prüfen, ob nicht v.lle.ch bezugl.ch Au^h^^^^
feste Normen zu schaffen sind, und ob anstatt einen großen Betriebsfondsanzusammeln mcht etwa

"" ^^^e^^^^^^ Meine Herren! Gegenüber^ sv«de.. ^t^n
muß es doch gewaltig befremde» und anffallen. daß eine Steigerung °°" ^^ 5W M«r «ou em
Ja r znm andern kommt, die ansschließlichans Provinzialabgaben ^^" w'den nu^
Snmme würde sich noch nm mehrere 100 000 Mark erhöhen wenn man mcht ^ HWnn
der Erhöhung der Pflegetostengegriffen hätte. Meine Herren! Nehmen^ ° «zu ,°
vou einem Jahr znm andern, um eine Deckuug durch Pr^Mlabg^
steuer, welche der Proviuzialumlage zugruude liegt, um wemgstens ^""^^
Meine Herren! Eine solche Steigernng haben wir auch bei

und sie wird anch nicht eintreten. Wenn also eine dauerndeSW««« g d^
Maße eintritt, wie wir sie in diesem Jahre zn verzeichnenhaben. s° werden wn nnt emer Erhöhung

des Prozentsatzesder Umlage rechnen müssem «„^shauptmann erwähntenBetriebs-Meine Zerren' Das führt nnch zu dem vom Herrn ^anoesym^"»"'" ^ ^.. ... .

fonds d°n Pro entsatz der Umlage herunterzu setzen un etwa 600000 oder

300 00^ Letriebsüberschüssen in den ^e.^' HH^an emz^
sondern einen sogenannten Betriebsfondsin Höhe von 1300 000 Mark b.s 1400 000 Mark zu b.U>en.
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Meine Herren! Ich habe einleitend schon gesagt, daß ich im Prinzip durchausdamit einver¬
standenbin. Aber, wenn der Herr Landeshauptmannferner auf diejenigen Dinge hingewiesen hat,
welche notwendigwären und zu deren Befriedigungder Betriebsfonds dienen soll, dann wird das
nicht erreicht, was wir wollen. Wir »vollen, daß der Betriebsfonds ciucu Ausgleichbildet, um die
Provinzialabgaben stetig zu erhalten. Legen wir ihn aber zurück und verwenden wir ihn für diese
Dinge, die eben angedeutetworden sind, so bin ich sicher, daß wir in wenigenJahren bei derartig
weiter steigendenBedürfnissenwieder zu einer Steigerung der Provinzialumlage kommen. (Sehr
richtig!) Meine Herren! Demgegenübermöchte ich heute die warnende Hand erheben,uud ich biu
deshalb gewillt, iu der I. Fachkommission dafür einzutreten, daß allerdings nach den Vorschlägen
des Herrn Landeshauptmanns verfahren wird, daß aber Kautelen geschaffen werden, daß dieser
sogenannteBetriebsfonds festgelegt wird, um einen Ausgleich der Provinzialabgaben in fchlechten
Zeiten zu schaffen.

Das ist mich in der Begründung ausgesprochen. Es geschieht aber nicht dadurch, daß man
den Fonds einfach als Betriebsfonds zur Verfügung des Landtages hält; denn wir wissen alle, daß,
wenn Mittel vorhandensind, wir allzu sehr geneigt sind, laut werdende WünscheZu befriedigen.
Meine Herren! Schon deshalb glaube ich, daß die Bezeichnung „Betriebsfonds" unrichtig ist. Auch
wir in den Städten nennen den Fonds nicht Betriebsfonds,

Die Prouiuzilllverwaltuughat aber auch einen Betriebsfonds nicht nötig; denn der Be¬
triebsfunds dient doch dazu, die jeweils nötigen Mittel laufend parat zu halten. Dazu ist in der
Provinz die Landesbaut da. Wir in den Städten müssen einen derartigen Betriebsfonds haben,
weil wir nicht eine Landcsbankneben uns als die Geldgebern» haben. Aber diese Funds, die dazu
dienen, stetige Umlagesätze zu schaffen, bezeichnen wir als Ausglcichsfunds,und einen solchen Funds
führen die meisten Städte, Die Stadt Düsseldorf führt einen derartigen Fonds von 1 Million
Mark, der festliegt,nnd nur zum Ausgleichder Steuersätzedient.

Meine Herren! Ich behalte mir daher vor, iu der I. Fachkommission, der ich die Ehre
habe anzugehören, entweder den Antrag zu stellen, die Provinzialabgaben herabzusetzen nnd es
damit den einzelnen Kreisen zn überlassen,das dadurch Gesparte selbst zu thcsanrieren oder aber
den Funds festzulegen,daß er nur zur Verminderung und zum Ausgleich der Provinzialabgaben
dienen kann. (Bravo!)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr Landeshauptmann.
LandeshauptmannDr. von Reuvers: Wenn ich gleich an die Schlußworte des Herrn

AbgeordnetenMarx anknüpfen darf, so sind wir im Grunde im Provinzialausschußmit dem Herrn
Oberbürgermeisterganz einverstanden. Ob ich das Kapital Betriebsfonds nenne, wie die Provinz
es tut, oder ob ich es Reservefondsoder Ausglcichsfondsnenne, — im Gründe ist es dasselbe. Es
ist eine Summe von so und so viel, die znr Verfügung des Prouinziallandtagcs steht, worüber der
Provinziallandtag verfügenkann, wie er will, wenn Anträge von dritter Seite kommen, besondere
Bewilligungenzu machen, die sonst nicht vorgesehen sind. Es ist ja Sache des Landtages, ja oder
nein dazu zn sagen. Der Provinzialausschußoder die Verwnltuug verfügendarüber nicht, fondern
der Pruvinziallandtag allein. Das ist ja das, was der Herr OberbürgermeisterMarx auch wünscht.
Wir sind nicht Herren darüber im Ausschusse, suudcrn lediglich der Provinziallandtag.

Meine Herren! Dann hat der Herr OberbürgermeisterMarx die Bemerkung gemacht,
unsere Anleihewirtschaftsei doch eigentlichnicht gnnz richtig, und er verwies ans die Frostanleihe.
Ich weiß nicht, ob dem Herrn OberbürgermeisterMarx bekannt ist, wie die Sache entstandenist.
Es war in dem Winter 1900/01 ein außergewöhnlich starker Frost. Bekanntermaßenist für eine
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Straße nichts schlimmer als der Frost nnd Wasser. Die Straßen waren infolge der drei

Kam agm^ hatten, mit den ^hnlick... M^
Um das anszngleichen. ..... die Wiederherstelln««, der Straßen bewirken z tomnn. st d. Hnlech,
«nfgeuommeu worden, aber n.it einer jahrlichen Amorchatwnsrate «°"' w "' « Z ' /rr.
0' . Prozent nnd mit der Bestimmung, daß bis 1914 die ganze Sache "' de gedck se sM
Hätten wir damals keine Anleihe anfgenommen - gnt. dann hatten nur un nächsten Jahre d.e
Steuern bedeutend erhöhen müssen, vielleicht um 1 Prozent. ..,;,^ast?n ander«

Meiue Herren! Dann sagt der Herr Oberbürgern.e.ste, d.e ^tadte w. schaft ande
sie nehn.en nnr ?luleiheu für indnstrielle Zwecke anf. Das kann eme Stadt D Stadt h°e
Elektrizitätswerk, hat Gaswerke, hat Wasserwerte. Das haben wn aber alle mch. Wn mb
eben keine industriellen Etablissements. Wir stehen in Bezug auf d.e ^nlechon genau w d

große.. Städte iu Bezug auf ihre Krauteuhäuser. Der Herr Ob"-bnrgerme.ster Ma w.rd ... de

Stadt Diisseldorf die Gelder, die für die Akademie, für die Krankenhan er not.g s.nd. anch mch
ans laufenden Mitteln genommen haben, sondern offenbar ans Anle.heu. w.e w.r fü Me.
Anstalten anch. Wie wir aus deu laufeuden Mitteln das Geld nehmen sollen ..... e>"e n «e He.l^
anstatt für 10 Millionen herzustellen, das weiß ich nicht. Dann mnß der Landtag eben ? odn
8 "/<> Steuern mehr festsetzen. ^ . . , . ^, c«^.„s ,,,,,

Dann bemängelte der Herr Oberbürgermeister Marx, daß a.^ e.nmal der B d^ >

634 500 Mark in die Höhe gegangen sei. Ich weiß nicht, ob der H«r Oberbmgerne^
Moment in der Erinnerm.g hatte, daß an der ganzen Erhöhnng die cM''"^ Ze'tt ° waltum,
usw. kaum beteiligt ist. ondern daß der Schwerpnnkt dieser ganzen Me r ufw ' „g
419 000 Mark auf die Straßen fällt. Das was Herr Krawinkel m.t se.uem A>^m vo.Mn
Jahre beabsichtigte, habe., wir ja schon hier mit 419 000 Mark abfuhrt. ^
höhung von 419 000 Mark kann »ns kein Gott schütze... Wenn sich e.n « " b.^
das nns auf den Kubikmeter 2.35 Mark drm.fschlägt. wovon wollen w.r das eMen D
...üssen wir doch vorsehen, das ist eine Steigernng bei den Straßenansga en. d.e "" « mch
umgehe» ist. Ich wiederhole, für die eigentliche Zentralverwaltung und für d.e Anstalten kommt
ein ganz minimaler Betrag in Frage. ...... ^f.»^

Nnn meint der Herr Oberbürgermeister, wir hätten den 'rch
gunstiger gestaltet, daß wir den Pflegesatz erhöht haben. Das ist r.chtng. das gebe .ch Z". « "
wird mir doch kein Mensch übel nehmen, daß ich einen f„,
jetzt - das mnß ich ja besonders hervorheben - in einem halben Jahr 58 000 Mark alle M

Meisch Mehraus abm'gehabt habe... wem. wir 100000 Mark für K°M meh^
wo ollen wir es hernehmen? Es bleibt nichts anderes übrig, wenn w.r "cht d U'l° ^^
als die Gebühren zn erhöhen- nnd die Gebühren müfseu erhöht we^eu °. sie hn °nz
minimal sind. (Sehr richtig!) Wir stehen ja niedriger als jede andere Prov mz. (Zustlmmung.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat Herr Abgeordneter Kraw.nke^
Abgeordneter Krawinkel: Meine Herren! Entschuldigen Ae, daß ch^

Worte gemeldet habe, nachdem Herr Geheimrat Klein hier über die Straßen svrochm uud soeben
wieder der Herr Landeshauptmann die Mehraufwendungen für "e Straßen ^

Meine Herren! Die Ausführungen, die foeben der

machte, werden, glanbe ich. dnrchweg die Billignng des Hauses finden «'« ^^ch wle . besonde
die Meinnng. daß es durchaus angemessen war. die Pflegesätze m den Anstalten ne oh m D.
Selbstkosten sind ja unzweifelhaft bedeutend gestiegen, es entsprach nur der B.ll.gke.t. daß d.es
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berücksichtigt wurde. Es wird mich in den städtischen mid anderen Krankenhäusern zweifellos
geschehensein. Ich kann es ans meiner Gemeindebeispielsweise berichten.

Aber, meine Herren, trotz dem und allcdem, das Kind, das mir Sorge macht, ist immer wieder
die Straßenbanverwaltnng, die anch wieder den größeren Anteil der provinziellenAnfwendungen
erfordert und für die meines Erachtens trotz dem und alledem noch immer nicht genug geschehe»ist.
Der Herr Abgeordnete Klein hat allerdings die Sache so zn wendengesucht,als ob wir in Wirk¬
lichkeit derartigen Bedürfnissenmehr als gcnng Rechnungtrüge». Er hat sogar ausgeführt, wenn
ich recht verstandenhabe, daß nicht einmal soviel Anträge vorhandenwären, als für den Gemeinde-
und Kreiswegebanan Mitteln zur Verfügung stehen. Meine Herren! Nach der Statistik, die ich
aus dem Haushaltsplan soeben ersehen habe, kann das doch nicht zutreffe». In Wirklichkeitsind
gegenüber Anträgen von l'/z Millionen Mark und mehr nur 400000 Mark bewilligt worden,
also kaum 30°/o von dem, was erbeten gewesen ist. Meine Herren! Die Sache liegt in Wirtlichkeit
so, daß die Gemeinden— die kommen bei uns wenigstensüberwiegendin Frage — die Kreise
wenig, die sich nicht unterfangen, die schweren Opfer auf sich zu nehmen, die notwendigsind, um
diese Bauvrämieu zu erlangen. Wenn man «/8 aus eigenen Kräften beitragen soll, um das andere
Drittel von der Provinz als Unterstützung zu bekommen, so muß man sich in erster Linie sagen:
Kannst Du die zwei Drittel wirklich leisten? Sehr viele Gemeindenund Kreise sind dazn wirklich
nicht i» der Lage. Ich könnte eine Reihe von Plänen und Projekten nennen, die förmlichzurück¬
gestellt werden, gar nicht zur Entstehung kommen, weil man in den betreffenden Kreisen sich nicht
eine derartige Last aufbürden kann, um den entsprechenden Zuschuß uuu der Provinz zu erwirken.

Wenn dann Herr Geheimrat Klein der Meinung war, daß eine Erhöhung dieses Fonds
aus den von ihm angestelltenBetrachtungenheraus offenbar überflüssigsei und er der III. Fach¬
kommission dringend empfehle, mit solchen Wünschen in diesem Jahre nicht hervorzutreten, so kann
ich ja selbstverständlichnicht das Wort für die III. Fachkommission führen, die erst darüber zu
verhandelnhaben wird, welche Stellung sie zu diesen Fragen in diesem Jahre zu nehmen gedenkt,
die sie indes hoffentlich auf Grund eingehender Verhandlungenin dem Sinne nehmen wird, wie es
der nach mir benannte Antrag im vorigen Jahre zum Ausdruck gebrachthat. Aber das eine darf
ich gleich richtig stellen; es handelte sich bei dem Antrage, der meinen Namen führt, im vorigen
Jahre nicht um die Neubewilligungeiner vollen Million, sondern nur um die Ergänzung des bisher
znr Verfügung gestellten Betrages auf eine Million, also um etwa 350000 Mark, eine ganz
beträchtliche Einschränkungdessen, was Herr Geheimrat Klein sich dabei vorgestellt hat. Aber,
meine Herren, ich meine in der Tat, die Provinz habe die Aufgabe, die ihr durch die Dotationen
von 1875 und 1902 gestellt worden sind, nicht als treuer Sachverwalter ausgeführt.

Die Provinzilllvcrwaltnnghat in dem Dotationsgesetzvom 8. Juli 1875 für den Neuban
von «haussierten Wegen und die Förderung des Kreis- und Gemeindewegebaues eine
Rente erhalten, von, wenn ich mich recht entsinne, rnnd 1750 000 Mark. Und das ist nach
meiner Ueberzeugung nicht damit abgetan worden, daß die Provinz damals die bereits fertig vor¬
handenenBezirksstraßenübernahm und deren Unterhaltung sie nun auf ihre Schultern genommen
hat. Wenn das damals die Provinz tat, wie Herr Freiherr von Solemacher s. Zt. hier sagte,
aus der Liebe zum großen ganzen, aus dem Impuls der Zusammengehörigkeit,der damals in den
schonen Jahren nach der Einigung des deutschen Reiches und des Vaterlandes alle beseelt habe,
dann, meine Herren, ist in der Beziehung zweifellos inzwischen eine sehr bedeutendeAbflauuug
eingetreten. Die Nächstenliebe hat sich zwar in der Provinzialverwaltung in anderen Richtungen,
die ihr der Staat durch seine Gesetzgebung auferlegt hat, weiter in der anerkennenswertesten Weise
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betätigt, bei Aufgaben, die auch heute im Volksleben die weitaus größte Bedeutung haben, wie die
Fürsorgeerziehung,wie die gesamtensozialen Aufgaben. Aber meine Herren, der Zweck den der
PreußischeStaat bei Erlaß dieser Dotationsgesetze auf seine Weise zu erfüllen suchte .md dem er
im Verhältnis sehr große Mittel fortlaufend zugeführt hatte, viele Jahre hindurch 10°/«, wem,
ich mich recht erinuere, seiner gesamten Steuer», der Zweck, dem Allgeme.uwohl wesentlichdnrch du
Entwickelung der Verkehrsmittelzu dienen, ist in der Provinzialverwaltungmehr nnd '"ehr zurück¬
getreten. Wer wollte leugnen, daß die Unterhaltung der Provinzialstraßensehr gu nnd vor refflich
zu nennen ist! Wir verdankenin dieser Beziehnng dem frühereu Leiter des Prov.nz.alstraßen-
wesens, dem Herrn Geheimrat Dreling. unzweifelhaftanßerordentlich anerkennenswerte Fortschritte,
die sehr vieles, was in der Steigerung der Selbstkostensonst eingetreten wäre, ausgeg.chenhabem
Aber der Grnndgedante,der bei dem Erlaß der Dotationsgesetze sowohl 1902 als 1875 maßgebend
war. der wirtschaftlichen Entwickelung durch den Bau von Straßen und Wegen mehr Rechuung zu
tragen, sie kräftiger zu fordern, ist in der Rhcinprovinz nach meiuer Meinung start znruclge etzl
worden. Ich habe soeben erst - ein Zufall hat es mit fich gebracht, daß ich die Vorlagen erst in
diesem Hause erhalten habe, weil die betreffenden Sachen in meine Heimat gegangen sind wahrend
ich in Berlin war - gelesen, daß der Provinzialausschußder Ansicht Ausdruck gibt, (haussierte
Wege zu bauen, sei in der Provinz überhauptnicht mehr nötig, dafür sei kein Bedürfnis vorhanden.
Nieine Herren! Ich kann diese Auffassungabsolut nicht teilen. Ich würde auch die F^age auf¬
werfen können: Was haben denn Kreife und Gemeinden in den letzten 20. 30 Jahren an Gemeu.de-
nnd Kreisstraßen - natürlich meine ich chaussierte Straße» - gebaut, um die weitere Frage
daran zu knüpfe»:Läßt fich denn daraus nun wohl entnehmen, daß jetzt alles
nicht auch heute für den Ban vo» chaussierte» Wege» Anträge
,° daß man eine solche Behanptnng aufstellen könnte, für die ich m der Tat »ach memer Kenntms
der Verhältnissekein Verständnis habe?

Ich will nnter anderemeinmal einen Fall »e»»e». der mcht memen Kre.s °n^ d t
ich doch möglichst objektiv bleibe (Heiterkeit),der vielmehr den Kreis des Herrn Frecherm °°n D°l ^
den Kreis Sieg betrifft. Ich bi» vor Jahr uud Tag einmal dnrch das Sulztal gekommen nnd st
Plötzlich i» einer Sackgassennterhalb Rösrath. Die Verbindnng hem'^ nach Donrath fehlt
vollständig,und ich habe mit dem Fahrrade, das ich benutzte, d.e wunderlichsten Kupr.ole» machen
müssen, um dnrch den tiefen Schmutz zu kommen, der in diefem Tale e.nem bre. en. schone»
große» bekannte» Tale »och »icht Veranlassnngzn Wege- oder Straßenbau gegeben ha, M
Herren! Das »ur beiläufig. Aber ich bin davon überzeugt, alle die Vertreter d« aune
Gebirgskreise,die auf das Wohlwollen der Provinz fv sehr ange.mese» find u»d I«V f" ^'
hier darum bettet», werde.' wir beistimme»,daß sehr viele Anträge mcht hierher g«b °ch ^ e,
die ma» stelle» würde, wem. man mit dem Drittel Zuschußder Prov.uz auszukomm wß uud
damit so manches verwirklichen könnte, was außerordentlich sehnsüchtigesVerlangen der Provmzml-

""^^Das^ist in den Gemeinde., und Kreise., im ganz ..»geheure.. Maße mehr der Fall, als es
hier, selbst i» d » gestellte» Anträgen zum Ausdruckkommt, »nd ich b.n gegen eiüger A^.ch me
übrigms im Gege» atze zu seine» vorigjährige»BetrachtuugeuHerr Geheiwrat Klen. vorhin aus-
gefü rt hat, i» 'bezug au die Bewilliguugeuau Kreife uud Gemeinde»aus dem vo» m.r ziffern¬
mäßig dar elegteuVerhältuis der Auträge iu der Gesamthöhe«on 1'« M'll'v'e» gegenüberder
Bewillign., vou 400 000 Mark ergibt. Ich meine,
maßen vorhandenfind, die Jahr für Jahr hier aufs nachdrücklichste und wehleidigste zur Sprache

b
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kommen, hätte der Provinzialausschußnach dem Beschlusse, den im vorigen Jahre der Provinzial¬
landtag faßte, eine andere Entschließung treffen müssen, selbst auf die Gefahr hin, daß eine Erhöhung
der Provinzilllumlage notwendig werden könnte. In der Beziehung stehe ich ja selbstverständlich
auf einem ganz anderen Standpunkte als der Herr OberbürgermeisterMarx vermutlich steht.
Allein auch er hat sich grundsätzlichgegen eine Erhöhung der Provinzinlnmlage nicht gewehrt,
wenn das Bedürfnis dafür vorhanden. Aber dieses Gebiet, das zur wirtschaftliche!, Entwickelung,
das zum Gedeihen unserer Provinz in weiten Kreisen so außerordentlichschwer in die Wagschale
fällt, wird mit der Stellnngnahme des Provinzialausschusses,die er uns hier in der betreffenden
Drucksllche kundgibt, wirklichaußerordentlichschlecht behandelt, und ich behalte mir vor, bei der
Beratung, die in der III. Fachkommission über die Sache stattfinden wird, die entsprechenden
Anschauungen zu entwickeln.

Aehnlich steht es mit der Förderung des Kleinbahnwescns. Auch da hat uns der
Provinzialansschuß vorgeschlagen, eine feste Abgabe zn erheben, nm die Kleinbahnen, die fich so
günstig entwickelt hätten, entsprechendzu den Kosten der Verwaltung heranzuziehennnd selbst so
weit zu gehen, daß allgemeinauch von den neu auznlegenden Bahnen von vorne herein eine jähr¬
liche Abgabe von etwa 1000 Mark per Kilometer, 1 Mark per Meter erhoben werden möge.
Meine Herren! Wenn das zum Beschluß erhobenwerden sollte, wogegen ich mich auf das Ent-
schiedendstcheute schon erkläre, dann würde das zweifelloszahlreichen Plänen, die in der Provinz
erörtert nnd aufgestellt weiden, den Garaus machen. Eine Umlage im Iahresbetrage von
1000 Mark per Kilometer würde für zahlreiche derartige Linien geradezuvernichtend wirken, denn
wieviele find nnter diesen Bahnen, die kaum die Betriebskostenaufzubringenvermögenund deren
Anlage sich einzig und allein dadurch rechtfertigt, daß sie die wirtschaftliche Entwickelungdes be¬
treffenden Bezirks fördern, nicht aber als kapitalistischeUnternehmungenbetrachtet werden wollen, die
ihre Rentabilität für fich selbst suchen. Eine Auflage von 1000 Mark jährlichwürde ja ein Kapital
von 25 000 Mark darstellen. Meine Herren! In meinem Kreise ist ein Projett in der Gestaltung
begriffen, bei dem die Anlage selbst per Kilometer nicht wesentlich über 40000 Mark kommen soll,
und nun würde diese Auflage dazukommen,die den Preis ja dann auf 65 000 Mark brächte.
Meine Herren! Der Provinzialausschußeröffnetuns die Aussicht, daß er in manchen Fällen sehr
große Milde walten lassen würde. Aber wie viele Schwierigkeiten haben derartige Pläne ohnedem
schon zn überwinden, bevor sie znr Reife und zur Verwirklichunggelangen. Wenn nun gar die
Provinz noch die Aussicht eröffnet, daß sie ebenfalls Auflagen machen will, dann werden der
Schwierigkeiten natürlich immer mehr aufeinandergehänft,nnd um fo viel weniger Aussichtgeboten,
zur Verwirklichung derartiger Vorhabenzu gelangen. Deshalb bitte ich das hohe Haus, sich derartigen
Auschauuugeu uicht anzuschließen, es würde sonst verhängnisvollnach mancherRichtung sein.

Ich habe aber vorhin schon angedeutet, daß die Provinzialverwaltuug in Bezug auf das
Verkehrswesen meines Erachtens die Dotationsgesetzenicht ausgeführt hat. Meine Herren! Seit
1895, 1896 find meines Wissensüberhaupt keine Provinzialstraßenmehr gebaut worden. Ich habe
im vorigen Jahre beantragt, daß höhere Mittel eingestellt werden möchten, um auch neuere Straßen
ans die Provinz zn übernehmen. Ich halte die Auffassung, die ich damals vertreten habe, auch
heute noch für durchaus zutreffend und richtig, besonders in dem Sinne, daß die Unterhaltung
seitens der Provinz sehr viel besser, sachlich richtiger geleistet werden kann, als das in den Kreisen
und Gemeindender Fall ist. Ich habe vor vielen Jahren hier im Hause einmal geäußert, daß es
uns an dem geeignetenPersonal fehlt. Meine Herren! Große Städte mögen sich das leisten
können, sie sind in der Lage, sich das technische Personal ans eigener Kraft nach allen Richtungen
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vorzubildenund anzustellen;die Kreise und kleineren Gemeinden können das nicht. Und wenn man
hier im vorigen Jahre geklagt hat, daß viele Kreise und Gemeinden die Wege nicht gut unter
hielten, so habe ich mich dem durchaus angeschlossenuud nur den Wunsch geäußert, es mochte doch
in dieser Beziehung dadurch Wandel geschaffen werden, daß wir von Seiten der Provinz eine
entsprechendeAusbildung vornehmenund den Kreisenund Gemeindenfür die ja Zuschüsse geleistet
werden, so ausgebildetePersonen zur Verfügung stellen. Das wird zum großen Segen sMwhl °er
Provinz wie der Kreise und Gemeinde»dieueu. (LandeshauptmannDr. von Renvers: Geschieht
schon!) Aber ich meine, auch darüber hinaus sei es au sich richtiger, der Provinz doch noch wieder
den Bau von Provinzialstraßen hier und da zuzuweisen. Die Verhältnissesind noch lange nicht
überall in dem Stande, daß man erklärenkann, es seien keine Provinzialstraßen mehr notwendig,
chllussierte Wege fehleu noch an vielen Enden, wie ich vorhin an einem Beispiel gezeigt habe, und
dem möge man doch abhelfen. (Rufe: Schluß!)

Herr Geheimrat Klein sucht dem Rechnung zu tragen durch den Vorschlag, besonders im
Süden der Provinz größere Iweckverbäude hcrzustelleu, die Kreise mit der Verwaltung der Htraßeu
zu betrauen. Meine Herren! Das mag in einzelnen Fällen tatsächlich wünschenswert und zweck¬
mäßig sein, und es ist gewiß überall da zweckmäßig,wo wie in Trier und Coblenzdie Gemeinde-
Verbände so überaus «ein sind, daß sie gar nichts leisten können, aber finanziell bleibt trotz und
alledem das eine große Bedenken maßgebend,daß ein Haufen armer Leute, wie er in vielen Kreisen
vorhandenist, auch wenn er sich zusammenschließt, noch nicht viel mehr leisten kann, als auch die
einzelnenGemeindenin ihrer Armut bisher geleistet haben. In meiner oberbergischenHeimat sind
Gemeinden von 5, 6 Tausend Seelen. 4000 bis 6 000 ba und darüber, Verbände, die wuh
in der Lage wären, größere Aufgaben zu erfüllen, wenn sie die entsprechende Lclstungsfahigteit
besäßen. Sie besitzen die Leistuugsfähigteitnicht im einzelnen und nicht im Verbände und musteu
immer wieder an die Provinz herantreten. ,

Nun weiß ich recht gut, was mir aus diesem Gedanken erblüht und was ich schon zweimal
erlebt habe, daß der Herr Landeshauptmannhierhertritt und erklärt, der Kreis Gumniersbach habe
stets so und so viel mehr erhalten, als seine Steuerleistungfür die Prooiuz betrüge. (Sehr richtig,
und Heiterkeit.) Aber, meine Herren, damit schafft man trotz und alledem meines Trachtens den
Grundsatzder Nächstenliebe noch nicht aus der Welt. (Ah! Ah! und Heiterkeit.) Meine Herreii.
Wir haben auf allen Gebieten, in allen Zweigen der Verwaltung seit vielen Jahren steigend doch
die Wahrnehmung machen müssen, daß sich alle Verbände,Kommunal-und Staatsverbände immer
größere Aufgaben stellen müssen. Aus der Not der Zeit heraus und zum Teil freiwillig, insbesondere
auf dem sozialen Gebiete. Dort werden doch in Wirtlichkeit nicht nur auf dem Gebiete der schulen-
und der Armenlasteuund der Wegelasten so große Opfer von der Allgemeinheit gefordert und mit
Freuden gebracht. Die Anträge, die im Reichstage Jahr für Jahr in Haufen erscheinen,die Sozial¬
politik weiter und im Sinne des Fortschritts durchzuführen, sie alle bieten Erscheinungen ähnlicher
Art. daß man den Aermerenvon Seiten des Reicheren unter die Arme greift. ^ ... . .. ^

Meine Herren! Darum will ich auch hiermit dringlich gebeten haben. Das Hedursms l,t
in weiten Kreisen uuscrer Provinz noch vorhandenund es wird doch um so starker empfunden als
die unmittelbare Nachbarschaftgegenüberdeu reicheren Bezirkenzu einer Abwanderungfuhrt, die
uus die Kräfte noch immer und immer weiter entzieht. Ich kann dabei wohl sagen, die großen
Städte uud Iudustriereviere powern uns insofern aus, als sie uns die Arbeitskräftenehmen die
daheim an manchen Enden wünschenswert wären, oder Arbeit suchen möchten, die ste zu Hau,e leider
nicht finden und so ist das eine Kette ohne Ende, die uns in der ärgsten Weise wirtschaftlich immer
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nnd immer weiter zuriickbleiben läßt, die uns den Anschluß uicht erlangen läßt und die uns infolge¬
dessen nötigt, unsere Wünsche immer nnd immer wieder hier im Provinziallandtage, wo die gegebene
Stelle für die Unterstützung ist, zum Ausdruck zu bringen.

Meine Herren! Der Staat und das Reich leisten nach manchen Richtungen hin großes.
Wenn die Provinz, die reiche Rhcinprovinz, von ihren Mitteln entsprechend Gebrauch macht, so
werden wir draußen im Bergischen und in dem Hinterlande wahrlich nicht zu Unrecht begünstigt.
Wir erziehen den großen Städten und Induftrierevieren die Arbeiter, sorgen Sie dafür, daß wir
dafür eine entsprechende Entschädigung erhalten. (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Das Wort hat der Herr Landeshauptmann.
Landeshauptmann Dr. von Renvers: Meine Herren! Ich trete nicht hierher, um dem

Herrn Abgeordneten Krawinkel zu sagen, was der Kreis Gummcrsbach in diesem Jahre bekommen
hat (Heiterkeit), sondern nur, um einige Bemerkungen und ich glaube anch Richtigstellungen zn dem
zu machen, was Herr Krawinkel ausgeführt hat.

Der Herr Abgeordnete Krawinkel hat seine Mittcilungeu eigentlich in zwei Kategorien
geteilt: in Mitteilungen, die unsern Chausseebau betreffen, und in Mitteilungen, die den Kommunal-
wegebau betreffen.

Ich möchte zunächst ein paar Bemerkungen über den Chausseebau machen. Herr Krawinkel
geht davon aus, daß die Provinz eine Dotation bekomme» hätte, daß diese Dotation ihr zur
Unterhaltung der Straßen und zum Weiterbau gegeben wäre. Ich stimme mit Herrn Krawinkel
darin übercin. Wir habeu die ganz kolossale Summe von 1600 000 Mark vom Staate als
Dotation bekommen und später durch die Kabiucttsordre vom September 187? rund 400 000 Mark,
also zusammen rund 2 Millionen Mark. Dafür haben wir nicht mir die übernommenen Staats¬
straßen zu unterhalte», sondern auch alle die Mehrtosten zn tragen, die trotz des Zuschusses, der
vom Staat gegeben wird, für die Straßenuuterhaltung jährlich entstehen.

Wir haben die Aufgabe, die Chausseen wciterzubauen und zn vervollständigen, wahrlich in
einer Weise erfüllt wie keine andere Provinz, die eine Dotation erhalten hat. (Sehr richtig.) Wir
haben sie in der Weise erfüllt, nicht daß wir selbst bauten, fondern daß wir den bedrückten Wege¬
verbänden 1500 Kru Straßen abnahmen, ohne daß wir dafür irgend einen Heller bekamen. Wir
haben freiwillig die Verwaltung von 4500 Kin übernommen. Wenn das uicht eine Erfüllung der
Bedingungen ist, die die Dotation uns auferlegt hat, dann weiß ich es nicht. Hätten wir lediglich
weitergebant, dann hätten wir in jedem Jahre vielleicht 5, 6, 10 l:ru gebant, hätten aber nicht
Hunderte und taufende von Kilometern auf einmal übernommen. Ich glaube, glänzend hat die
Provinz die Verpflichtungen, die sie übernommen hat, erfüllt.

Dann ist Herr Krawinkel auch in einem Irrtum befangen. Herr Krawinkel sagt, überall
können noch Wege gebaut werden. Das bestleite ich gar nicht. Wir sind aber dem Staate gegenüber
nur verpflichtet, die durchgehenden großen Straßenzügc von Provinz zu Provinz zu bauen, nicht
aber die kleinen Wege, die nur eine lokale Bedeutung haben, die nur Vizinalwege sind. Und was
uns jetzt zugemutet wird, bedeutet, daß wir für jeden Kreis die Wege bauen, die nur dem Lokal-
Verkehr dienen. Die Sülzstraße, von der Herr Krawinkel hier sprach, ist auch nichts weiter als
eine lokale Verkehrsader, aber keine große Ader, die der Staat seiner Zeit hätte ausbauen müssen.

Dann darf ich Herrn Krawinkel noch entgegen halten: wir erfüllen nicht nur die Dotations-
verpflichtung, indem wir die Straßen übernommen und zeitweise auch weiter gebaut haben, sondern
wir erfüllen sie auch dadurch, daß wir jetzt andere Verkehrsmittel, andere Verkehrswege unterstützen
und ins Leben rufen. Und das, glaube ich, ist mindestens so hoch anzuschlagen, als wenn wir
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einen Kilometer Straßen bauen. Wir haben bis 26 Millionen Mark ^r ^ m m^
haltsplan und haben 23 Millionen dafür hergegeben. I°. meme Herren :st das keme Unterstützung
des Verkehrs? Ist das keine Unterstützung des Handels und der ^duswe.

Meine Herren' Was tnn wir weiter? Wir geben unsere amtüchen Straßen her >K

elektrische Ba nm nnd Kleinbahnen, nnd ^ Kleinbahnen zahlen mcht e^ baren Heller
Grnndmverb. Wenn die Kleinbahnen für Grunderwerb zahlen '"M", d°M "^° ^ "^
sehen, wie «iel Kleinbahnen zustande kommen werden. Auch m der Bezrehnng erfüllt tue Provmz
ihre Verpflichtung in einem Maße wie. glaube ich. keine andere Provmz.

Was hat »ns aber weiter eigentlich gehindert, nene ^usseen zu aue D Prov^
hat es doch nicht aus freiem Antrieb uuterlasseu. die Beweguug kam aus ^n Krn^
einmal hieß es: ..Die Kreise wollen die Wege bauen und nns der Provmz. ' " r° " ^
Da hat damals die Pr°vinzialverwalt.u,g gesagt: ..Gut. wenn ^ fre:se anen wollm rnm n^
Denn sie hielt es auch für richtig, daß die Kreise das tuu .vollen sofern es stch nm Lokal
um Verbindungswege handelt, die einen mehr örtlichen Charakter haben Millionen

Alfo ich mnß das znrückweisen.daß die Provinz ihre Verachtungen e den M w
Mark nicht erfüllt Hütte. Nm, meine Herren, sagt Herr Krawmke ''/as ch nnr em^tz.
ich so Heransgreife - die Provinz sollte dadurch, daß sie Wegebanbeamte "usb"det. d e G «m„w
nnterstützen. Ateine Herrenl Das ist nichts nenes. Das tnn >mr. ^ 'ed"N Ja 1ch ck v
drei Beamte in die Negener Schnle. lassen sie technisch ausbilden nnd stellen ste den Geme.nden
zur Verfüguug. Das ist also schon erledigt Das ist schon "^s dagewesen.

Ich komme mm znm weiten, znn. Kommunalwegebau. ,,?''« d°kannchH^n K'"l
nicht beitreten, lmd ich glanbe anch. ein großer Teil des Hauses übersteht d. ^ «ch mcht rech,

Ick^ darf darauf hinweisen, wir haben jetzt zur U^^
- ich nenne ihn den sogenannten Flick onds -- mit 105 500 Mart. ^' ya , °

den L-Fonds. das sind 259 500 Mark, nnd haben jetzt emen Te.l ^°r DMatw . 70 . lMM
gefügt; das s nd 302 000 Mark. Wir haben also im Moment emen F°n s, dn "n de^Zm
die im Lanfe des Jahres anwachsen, beinahe 700000 Mark beträgt. Nun frag « '^ "md '
Fonds gegenüber von den Kreisen angemeldet? Ich will, nm ganz Neues nntzntellen »u "Ug,be .

die für 1907. alfo für das kommende Etatsjahr angemeldet stnd Das Md ' «46^0 M r.
Von diesen Summen streiche ich kaltlächelnd über ein Drittel, well das "nngen sm^ d mch
znr Anmeldnng hätten kommen dürfen. Es steckt ein ganzer Tell von OrtOra^ dann fm
>vir prinzipiell gar keine Unterstütznng geben. Da stecken Mistwege darm.Flm.vege st^tt
Unm nge von Projekten drin, die überhaupt nicht fertig sind, du man P hu. > ^ "^ ' "
nmn sagt: das melde ich an. aber fertig find fie noch lange mcht; nnd °nn em ^^e
Projekten, die wir überhanpt nicht uutersttttze« würden, weil w Gememden wvhch^^b^^^^^^^^^ «
es recht wohl allein machen könnten. Also ich sage, ich stre.che von d:e,en M'^d «' ' g

Dritt3 und lasse eine Million als ^igt "
700 000 Mark zur Verfügung, und wir haben für die,es Jahr, für 1U", um L ssonds
daß der Provinziallandtag die Fonds hier zur Verfüguug stellt aus d^ ^3 «ds d. ^F M

u/d der Dwtatio'n 689000 ^ bewMgt. ^rückbehaltm ^n ^ ^^ wnme.^
fonds. der uns zirka 50 000 Mark m die Hände gibt, denn "" ^"'^ °°" ^^.,. -,., <._.^.„
«einere Anforderungen; den Betrag müssen wir haben. Wenn S.e da edenk n " eme Her n
so haben w r über 50 Prozent der Anforderuugeu erfüllt, und das mnß :ch sagen das .st ch

mn erhin eine Leistung, die nicht so gering veranschlagt werden kann, w.e Herr Krawmtel ste dar-
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stellt. Und weiter haben sich nach meinem Gefühl die Kreise auch etwas übernommen. Am
1. Oktober vorigen Jahres war an bewilligten, aber nicht erhobenen Beiträgen 1200 000 Mark
in der Kasse. (Hört!) Wenn die Sache so dringlich war, daß die Anmeldungen so berechtigt
waren, wie sie uns dargestellt wurden, würden die Kreise auch das Geld gebrauchen Sie habe»
aber noch 1200 000 Mark nicht abgehoben. Da sage ich, der Fonds ist für uns vollständig
genügend. Er ist gerade hinreichend, wenn wir 50 Prozent dessen zahlen wollen, was angemeldet wird.

Meine Herren! Jetzt trifft natürlich diese Ziffer von 1200 000 Mark, die im Oktober
noch verfügbar waren, nicht mehr zu. Es sind ja jetzt Summen abgehoben worden. Aber es ist
immer noch ein ganz erheblicher Betrag auch heute noch vorhanden. Es sind heute noch nicht ab¬
gehoben 661000 Mark. Also ich sage mir, auch in dieser Beziehung können wir uns keiueu
Vorwurf machen.

Ich will nur ein Beispiel anführen — es fällt mir gerade ein — von einem nicht abge¬
hobene» Betrage. Vor einigen Tagen geht nur ein Antrag zn — ich kann auch die Gemeinde
nennen — aus Dümpten im Kreise Mülheim a./Ruhr. Da sind im Jahre 1897 4700 Mark
bewilligt worden; nud jetzt schreibt mau uns: Wir haben noch nicht beguuuen. Bitte, haltet uus
die Summe bis 1912 offen. (Große Heiterkeit.) Meine Herren! Das ist doch eine Wirtschaft,
auf die wir uns nicht einlassen könne». Wir können doch nicht 12 Jahre laug die Beträge verfügbar
halten. Also ich bin der Auffassung, die Provinz tut das, was sie tun muß, voll uud ganz. Sie
kann mit den 700 000 Mark den dringlichsten Anträgen genügen. (Sehr richtig!) Eine ganz andere
Frage ist die, ob die Kreise, die ihrerseits die Straßen übernehmen, nicht mit Recht den Wunsch
äußern: Wir »vollen dafür, daß wir diese Last auf uns nehmen, eine gewisse Entschädigung oder
eine gewisse Beihilfe bekommen. Das ist ein ganz verständiger Gedanke, den, ich vollständig folgen
kann. Aber, meine Herren, das kann nicht mit dem jetzigen Reglement geschehe». Das jetzige
Reglement schreibt vor: Wir geben Wegenntcrstützung nur für solche Wege, die uus im Projekt
zur Einzelnnterstützung vorgelegt werden, nicht aber, wenn ein Kreis kommt und sagt: Bitte, ich
habe das übernommen, gebt mir 80 000 Mark. Das können nur nicht. Ich habe mit Landräten
verhandelt, der Ausschuß ist auch damit eiuverstanden gewesen; nur sagen: bitte Herr Landrat, stelle
ein Wegevrujekt für deinen Kreis auf und melde nns die Wege an, die du in dein Projekt auf¬
nehmen willst, wir sichern dir zu, daß du Beihilfen aus den verschiedenenFonds bekommst. Aber
auch da bitte ich zu berücksichtige,,, so, wie die Herren denken, geht es nicht. Wenn die Herren
anmelden: Ich übernehme die Wegevcrpflichtuug, dafür muß ich 40 000 oder 30 000 Mark jährlich
haben — das geht nicht, so weit kaun die Verpflichtung der Provinz nicht ausgedehnt werde»,
daß sie den Gemeinden, die zum Wegebau verpflichtet sind, einfach die Verpflichtung abnimmt.
Wir wollen sie unterstützen, wir könne» ih»c» aber nicht einfach über die Hälfte abnehmen. (Bravo!)

Vorsitzender Becker: Es hat sich niemand mehr zum Wort gemeldet.
Meine Herren! Mir liegt ein Antrag auf Schluß der Vcrhaudluug vor. Eiu solcher

Antrag kann nur zur Abstimmung gebracht werden, wenn 10 Personen ihn stellen. Es fragt sich,
ob der Antrag von Herrn Abgeordneten Conze auf Schluß durch audere Herren unterstützt wird.
(Zuruf: Wer hat sich denn noch gemeldet?) Zum Worte hat sich eben Herr Abgeordneter Vcltman
gemeldet.

Abgeordner Conze: Dann halte ich den Antrag aufrecht uud bitte zu frage,,, ob er unter¬
stützt wird.

Vorsitzender Becker: Wird der Antrag unterstützt? — Das scheint nicht der Fall zu sein.
Dann gebe ich Herrn Abgeordneten Veltman das Wort,
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stunde nur wenigeWorte. Ich meme. die wichtigsten Fragen oes .ya»,) ^
noch einer kurzen Erläuterung. ^„^„„vtmam, ^um Haushaltsplan ging

Aus den klaren Ausführungen des ^
hervor, daß die wichtigsten Fragen sind, ob wn bel d"' ^'g ^ urz ' g ^^,^ ^
abgaben beharren sollen, ob wir bei gesagt, es schiene
wir den Betriebs onds verwenden wollen. Der Herr "noe.ya P^nnialabgaben nicht
Uebereinstiunnnngzu herrscheu bezüglich der Frage. °ß °me Erho g d P v z ^g ^ ,^
eintreten soll. Ich stimme ihm darin bei. Aber hms'chtl.ch b« F"ge «r ^ a
aufgenommenwerden sollen, nnd der Frage der Verwendungdes Betriebsfonds schemt
Einigkeitvorzuliegen. . «,.H^„ten. wie bei den Kom-

Der Herr Landeshanptmann hat ausgefnhr. daß für d,e H ch °"^ ,„ ,^
muueu. die Provinz die Mittel dnrch Anleihenbere.t stellen n«^ Me.m Her e^ ^taat deckt
keineswegs zustimmen. Wie macht es in die,er Bezlehnngder ^^"? ^e ^
die Ans abm für alle Hochbauteuaus laufeuden f"»^"^! ^^^ !e ^m.lfenden
angedeutet wordeu ist. siud selbst kleiuere Kmnmunen be.mcht w. e tel nd Hoch u ^1 ^^
Mittel» zu decken. Ich glaube, daß es uur wcmg Städte gibt, die mch ihr g z ^
für BoMschnloanten aus Etats.nitteln decken. Aber auch ^here
erscheinen da als wiederkehrend: für Badeanstalten.^ Fwenvehr^
Schulen. Diese Allsgaben kehren anch mit einer Regelmäß'gke.tw.eder. daß es a»f
angängig ist. solche Ansgabendurch Anleihenzu decke». ^.^ ^, ^,

Der Herr Laudeshauptma»»hat darauf hnlgew.esen. e. ^ °ck "")t m >
Krankenanstalt,die 10000000 Mark gekostet habe. a»s aufeudeu Mut W 3» ck ', ^ ^^

Weuu durch die Gesetzgebu.lg plötzlich der P^/" ^
«»stalte»,für Fürsorgehäuserauferlegtwerde»,wird kei» Mmsth verla gc. ^ Wickle ^^^g^^
a»s de» lmifellde»Einnahn.e» gedeckt werde». Aber. welche wieder-
daß wir einmal zurückgehend auf einen Zeitraum v°" ".-10 Ja eu se , ^
kehreudeu Ausgabe., uamentlich für Pflegeanstalte»n. dnl"' Bez.ehn e^ ^
glaube, es wäre sehr kurzsichtig, weuu nur jetzt in e.ner Zelt der ^' " ^^ l ,,
wollten, solche Ausgaben durch Anleihe» zu decken. Wie wnd es Ms da l» schlechte» Zelt
Ich glaube, meiue Herre». daß das der ernstlichen Pluf'mg bedach ^„

Am bedenklichstenscheint mir aber, daß wir Es
sogenanntenBetriebsfonds, lediglich als Dispositionsfondsfür den Pr "o' ^M y ^^^^ ^
ist früher schou eimnal gesagt worden, es sähe so aus. als '«"" 1°^r der H n n « ^age».
de,n Mandal oder mit der Absicht herkäme, für seinen Landesteil etwas besond e^ h^^,^ '^^,

Welche Erfahmngen haben wir mit dem D'sposttwnsonds g Mcl)^ ^ ^.^
Wenn wir einen Betriebsfonds jetzt hätten von 1300 000 «. "^ ^Ilt^^ g^ ^,^
für das Siebengebirgc.für einzelneFlnßrcgulierungen. ür FestllllM. O^^mtheit werden
Herren, ich glanbe. das würde außerordentlich bedenklich sem. und hoffe, m ^e
Sie mir zustimmen,wenn ich sage daß das zn «ermelden lst. ^ festzuhalten, sie nicht

Wenn ich für meine PerM alp zn tlmme» ^'te. d.e N ^ ^ ^ ^^^^^
zur Herabsetzn»«,der Stenern zu verwenden so melne lch. d" P« ö ^,^ ^^ ^^
für die Verwend»»gdieser UeberMfse aufstellen. Su ""M^b^ ,^g ^^^
bilde», und sie möge» vor allem auch dazu bestimmtsem. spatere V«u ,
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Nur wenn es gelingt, hierfür feste Normen aufzustellen, bin ich für meine Person in der
Lage, den Vorschlägen des Herrn Landeshauptmann in dieser Beziehung zuzustimmen. (Bravo!)

Vorsitzender Becker: Meldet sich niemand weiter zum Wort? Dann schließe ich die
Verhandlung,

Meine Herren! Der Haupt-Haushaltsplan geht unseren Gepflogenheiten entsprechend an
die betreffende Fachknmmisiou, und damit ist die Verhandlung für heute erledigt.

Was den 4. Gegenstand der Tagesordnung anbelangt,
Bericht des Provinzialausschusses, betreffend den Vermögensstand des
Rheinische« Provinzialverbandes,

so hat der Herr Landeshauptmann diesen Gegenstand bereits in seinem Bericht über den Haushalts¬
plan selbst mit zum Vortrag gebracht.

Aus dem Hause meldet sich auch jetzt niemand zu diesem Gegenstand zum Wort. Dann
darf ich die Verhandlung schließen und feststellen, daß das hohe Haus von diesem Bericht Kenntnis
genommen hat.

Wir kommen zum 5. Punkt der Tagesordnung:
Wahl des Vorsitzenden des Provinzialausschusses.

Berichterstatter ist der Herr Abgeordnete Engelsmann, dem ich das Wort erteile.
Abgeordneter Engelsmann: Meine Herren! Der 42. Rheinische Proviliziallandtag hat

in seiner Plenarsitzung vom 11. Februar 1901 den Königlichen Kammerherrn und Lcmdrat Grafen
Beissel von Gymnich zu Schloß Frens zum Vorsitzenden des Provinzialausschusses auf die gesetzliche
Amtsdauer von 6 Jahren gewählt, beginnend mit dem Tage der Wahl. Die Amtsperiode ist
demnach am 10. Februar 1907 abgelaufen. Nach § 47 der Provinzialorduung hat der Provilizial¬
landtag die Wahl zu tätigen. Unter Bezug auf Nr. 5 der Drucksachen, die Ihnen ja zugegangen
ist, beehre ich mich namens des Provinzialausschusses zu beantragen:

„Der Proviliziallandtag wolle die Neuwahl des Vorsitzenden des Provinzialausschusses
auf die gesetzliche Amtsdauer von 6 Jahren vornehmen." (Beifall.)

Vorsitzender Becker: Meine Herren! Nach unserer Geschäftsordnung hat die Wahl durch
Stimmzettel zu erfolgen. Sie kann aber auch, da es sich um eine Wahl im Provinziallandtage
handelt, wenn kein Einspruch dagegen erfolgt und ein entsprechenderAntrag vorliegt, per Akklamation
vor sich gehen.

Das Wort hat der Herr Abgeordnete Conze.
Abgeordneter Conze: Ich schlage vor, den Herrn Grafen Beissel von Gymnich auf neue

sechs Jahre wiederzuwählen (Beifall), und ihm das Vertrauen dieses Hauses dadurch kuud zu geben,
daß wir ihn durch Zuruf wählen. (Erneuter Beifall.)

Vorsitzender Becker: Es meldet sich sonst niemand zum Wort.
^ Es ist der Antrag gestellt worden, den Herrn Grafen Beissel von Gymnich, den bisherigen

Vorsitzenden des Provinzialausschusses, durch Zuruf wiederzuwählen.
,,,/,, <Ali.Einspruch dagegen erfolgt von keiner Seite. Dann stelle ich fest, daß das hohe

Haus^esiMcA' die Wahl durch Zuruf zu tätigen, und stestelle ferner fest, daß das hohe Haus den
Herrn, Grafen BeMl von Gymnich durch Zuruf zum Vorsitzenden des Provinzialausschusses auf
weücn.iechs HAe' ^ (Lebhafter Beifall.) Ich erlaube mir die Anfrage an den Herrn

dieWahf anzunehmen.
Abaeordi)eW'.iIillf Bussel, von Gymnich: Meine Herren! Ich nehme die Wahl mit

herzlichstem DaM am "'Ganz ^esoni>ers hat mich gefreut und geehrt die Einstimmigkeit, mit der
Ihre Wahl erfolgt ist.
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